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Zentralorgan der Sozialdemokratifchen parte » Deutfcblande

Abrechnung im Reichstag .
Ge» » offe Hertz gegen Luther und Stresemann . — Gegen die Bevorzugung der

Ruhrindustrie . — Rückzahlung der ? 00 Millionen gefordert !
Die ersten Beratungen der heutigen Sitzung des Re,chs -

tages ließen nicht erkennen , welcher Sturm über das Haus
noch hinwegfegen sollte . Zunächst wurde das W i r t f ch a i t s -
abkommen mit Oe st erreich besprochen , dem alle Par -
teien grundsätzlich zustimmten . Der Redner der Sozialdemo -
kratie , Genosse H i l s « r d i n g, vertrat dabei grundsätzlich den

Standpunkt unserer Partei und protestierte noch einmal gegen
die Ausschaltung des Reichstages bei dem Abschluß des Ab -

tommens .
Dann kam es zum Hauptpunkt der Tr »iesordnung , zur

Besprechung der Denkschrift der Regierung über

die Zahlungen an die Ruhrindustriellen . Ge -

nasse Dr . Hertz hielt ein « scharfe Abrechnung mit

denen , die für die Berschleuderung der Riesensummen an die

Ruhrkapitalisten verantwortlich sind , und er nannte besonders
die Namen der Herren Stresemann und Luther . In

frischer , temperamentvoller Rede , gestüt ), ' auf zahlreiches ein -

wandfreies Material , wies er nach , da » das Berhalten der

Regierung gesetzlosund gesetzwidrig sei Sie habe

bewußt die gesetzgebenden Äorperschasten und alle Organe
ausgeschaltet , die in dieser Frage das Mitbestimmungsrecht
hatten . Erst als die Sozialdemokratie durch ihren
Brief diese Dinge in die Oeffentlichkeit zog , bequemte sich die

Regierung zu einer ersten oberflächlichen Rechnungslegung .
Roch aber suchte sie direkt und indirekt die Dinge zu oer -

schleiern . und sie glaubte die früheren sozialdemokratischen
Minister als ihre Mitschuldigen hinstellen zu können Unser
Redner konnte nachweisen , daß sowohl Genosse S o l l m a n n
wie Genosse R o b e r t S ch m i d t , der damalige Minister für
Wiederaufbau , bei den entscheidenden Besprechungen entgegen
dem ordnungsmäßigen Geschäftsgang ausgeschaltet worden

!ind, und daß der früher « Reichsfinanzminister Dr . H i l f e r -
> i n g mit dieser Angelegenheit überbaupt nichts zu tun ge -

habt hat .
In glänzender , überaus wirksamer Weise richtete

Dr . Hertz seinen Angriff gegen die verantwortlichen Personen .
wobei er noch besonders betonte , wie sehr das neue

Staatswesen durch eine derartige Hand -

lungsweise geschädigt worden ist . Mit stör «
m i s ch e m Beifall wurde diese Rede , die wie ein er -

frischender Windstoß in die dumpfe Atmosphäre hineinfuhr ,
von der Linken aufgenommen .

Vergeblich bemühte sich der Reichskanzler Dr . Luther ,
um die Ausführungen des sozialdemokratischen Redners abzu -

schwächen . Er begnügte sich mit einigen Allgemeinheiten , die
aber sortwährend zu stürmischen Kundgebungen
der Linken Veranlassung gaben . Er verwies auf den

Ausschuß , wo die Regierung über olle Einzelheiten Rechnung
legen will .

»

M« heutig « Reichstags sitzimg eröffnete Präsident Lobe kurz
nach �öll Uhr vormittags . 1. Punkt der Tagesordnung st der Zu -

fatzvertrag zum Wirtichoitsabkommen mit Deutsch -
Oesterreich . Für den Ausschub berichtet Abg . Le Ieune -
Jung lDnot . ) ' In Deutsch - Oesterreich ist am 1. Januar «in neuer

ZoliMr ' f in Kraft getreten . Deshalb muhte dieses Zusatzobkoinu ? en
pefchlossen werden , damit die deutsche Einfuhr nicht mit den höhere «
Zollen belastet wird und die Meistbegünstigung bestehen bleibt . Da

der Reichstag nicht versammelt war , wurde durch eine Verordnung

aus Grund des Art . 48 der Retchsversasfung das Abkommen vor -

»Kufig bis zum 28. Februar in Kraft gefetzt . Auf verschiedene Ve -

mörroelungen im Ausschuß hat die Reichsregierung erklärt , daß sie

Deiltsch - Oesterrei » nicht im Unklaren gelassen hat darüber , daß die

Anwendung jenerBestimmung des d- utsch - äfterreichilchen Zollgesetzes .

wonach ein Ueberzoll von 38 % Proz . auf die Einfuhr aus solchen
Ländern gelegt werden kann , die das Washingtoner Ar -

beitszeitabkommen nicht ratifiziert haben , mit der

Me- lltbegünstigung nicht zu vereinbaren wäre . _
Reiä - saußenminister Dr . Stresemann : Auch für die Jtcichsregtc -

mr . g ist der politische Gesichtspunkt maßgebend , der viel wichtiger
tzt als die Frage , wer bei diesem Vertrag der Gebende und� der
Nehmende ist . Durch die Friedensverträge von Versailles und saiut
Vsrmain . sowie durch die Abmachungen der deutschösierreichischen
Regierung mit dem Völkerbund im Oktober 1G ? Z sind schwere Hin¬
dernisse zwischen uns ausgerisien . Aber das alles dari uns nicht von
dem Ziel ablenken , unsere Beziehungen zu Deuilch - Oesterreich so

« ng zu gestalten , wie irgend möglich . ( Lebhafter VeisalU Wenn
wir auch mangels eines Zolltarifs noch nicht feste Grundlage für
einen endgültigen Handelsvertrag haben , so haben wir doch diese
Verhcndstingen geführt , um womöglich der erste Staat zu ( ein , der
mit Deutsch - Ocsterreich einen Vertrag schsteßt . In Deutiä , - Oester -
reich sind lebhafte Klagen über Schwierigkeiten im Grenzverkehr
erhoben worden . Wir werden bereits Anfang der nächsten Woche
mit der hiesigen deutsch - österreichischen Gesandtschaft in Verhand .
hingen eintreten , die zur vollständigen Aufhebung des
Eichtver merkwesens zwischen beiden Staaten führen sollen
( Beisall . ,

Abg . Dr . hilferdiag ( Soz . ) :
Das Budgetrecht des Reichstages »st durch Berord -

» ungen auf Grund des Art . 18 wiederholt verletzt worden .
So auch in diesem Fall , wo durch eine einfache Verwottungsverfü «
gimfl die Zölle geregelt wurden . Mt dieser Verletzung der parla -

mentarischen Rechte sind wir mcht einverstanden und erklären diese

Anwendung des Art . 48 als durchaus unzulässig .

Die Regierung muß dafür Zudemnikäk verlangen und ein Geich
über die Anwendung des Art . 4S vorlegen .

( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Mit der Ratifizierung des

vorliegenden Vertrags sind wir einverstanden und begrüßen durch -
aus die Ankündigung des Außenministers , daß auch auf anderem
als wirtschaftlichem Gebiet Deutschöstcrreich entgegengekommen wer -
den soll . Wir Sozialdemokraten haben hüben und drüben schon vor
der Vertreibung der beiderseitigen Dynastien hen Anschluß Deutsch¬
österreichs gewünscht . Gerade wir haben den großdeutschen
Gedanken , der ein Erbteil der Revolution von 1848 ist , hoch -
gehalten . Die deutschösterreichischen Sozialdemokraten sind die

Vorkämpfer dieses grohdeutlchen Gedankens , während die Christlich -
sozialen und Deutschnationalen drüben , vor dem Genfer Protokoll
kapituliert und jenen neuen Verzicht auf den Zlnschluß unterschrieben
haben . Den Kamps gegen diese Politik fuhren in Deutschösterreich
allein die Sozialdemokraten . Wir begrüßen es , daß die Paß -
schikanen gegen Deutschösterreich aushören werden . Wir bedauern
außerordentlich , daß man solange damit gezögert hat . ( Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) — Der vorliegende Pertrag spricht auch
schon von

deutschen Agrarzollen .

Gegen diese werden wir zu kämpfen haben , wenn die Regie -
rung sie vorschlägt . Da » Abkommen sagt , daß , wenn Agrarzölle
eingeführt werden , mit Deutichösterreich über the-e Heralüetzung ver¬

handelt werden wird . Die Ermächtigung für die deutlchösterreichische
Regierung . Straszöll « gegenüber Ländern festzuseaen , die das

Washingtoner Abkommen nicht ratifizieren , ist natürlich den G e g -
nern der Ratifizierung sehr unangenehm . Zwar
ist diese Vestimmung nicht sehr bedeutiant , denn Deutschosteucich ist
ein kleines Land und kein großer Abnehnitt , aber fein Beiimel kann

gefährlich werden , wenn wir nicht rotihzieren , und deshalb mästen
mir die Rokstizierunq bald vornehmen . ( Zustimmung bei den Sozial -
demolraten . ) Wir hatten dann auch ein Mittel , um gegen Länder ,
die soziales Dumping treiben , Maßnahmen zu ergreifen . Da her

Achtstundentag für unsere Wirtichott durchaus erträglich und ein

unerläßlich notwendiger Kustursortschritt ist , tonnen wir die Be -
denken gegen jene deütschösterreichische Bestimmung nicht teilen und

stimmen für das Abkommen . ( Beisoll bei den Sozial
demokratcn . )

Abg . Slöcker ( komm . ) schließt sich dem Protest des Vorredners

gegen die mißbräuchliche Anwendung des � 48 an und verlangt ,
daß die Rechte des Reichstages von der Regierung geachtet werden .
Auch er wünscht die Beseitigung der Schranken gegenüber Oester -
reich und befürwortet die Schassung einer Zollunion . Das Ab -
kommen würden seilte Freunde ablehnen .

Abg . Meyer ( Dem. ) begrüßt gleichfalls die Vorlage als einen
Schritt zur Herstellung der wirtschastliäzen Einheit zwischen Deutsch -
land und Oesterreich . Trotz einzelner Bedenken würde seine Partei
dem Abkommen z u st i m m e n. Er wünscht , daß bei den künftigen
HandelsvertragsverHandlungen die Interessen der weiterverarbeiten -
den Industrie und des Handels bester berücksichtigt werden . Das
Abkommen wird dann in zweiter und dritter Beratung an -

genommen .
Ohne Aussprache stimmt das Haus in zweiter und dritter Be -

rotung dem Entwurf eines Gesetzes über Verlange -
rung der Gültigkeitsdauer und Abänderung des

deutsch - portugiesilcheu norläusigen Handels -
übereinkommens vom 28 . April 1923 zu. — Die An

träge betresfend Vorlegung von Gesetzen zur Abänderung der
Kriegsschädengesetze und zur Entschädigung der oerdrängten Grenz¬
land - uiid Auslanosdeittschen werden ohne Aussprache einem wieder -
gebildeten Ausschuß zur Erledigung der Kriegsschädensrage über -
wiesen .

Es folgt nunmehr die Beratung
der Denkschrift der Regierung über die Reparationslasten und
Schäden der Drivakmirlschasl des Ruhr - und Rheingebietes und

ihr « Erstallung durch das Reich
in Verbindung mit der Beratung des sozialdemokratischen
Antrags zur Einsetzung eines Ausschusses zur
Prüfung de r Kredite an Ruhrindustrielle . Die Kam -
munisten haben einen ähnlichen Antrag eingebracht .

Zinan , minister von Schlieben sagt nur wenige Sätze zur Be -
gründimg der Vorlage . Die Reaierung habe rn » Ausschuß die En -
bringung dieser Denkschrift < m gekündigt und zugleich gesagt , daß st -
einen Antrag auf Entlastung dem Haufe vorlegen werde .
Diese Zusage werde jetzt eingelöst . Er habe schon im Ausschuß aus -
gest ' ihrt , daß bereits namhafte Zahlungen geleistet worden feien und
weite - re Zahlungen bevorständen . Wie ' seinem Vorgänger , so iei auch
ihm klar gewesen , daß dem Reichstag nicht nur bei der Prüfung der
Rechnung « , für d - s Etatsjahr 1924 . also vielleicht erst in 1 ' A Jahren ,
sondern sofort bei dem Zusammeniritt des Reichstages die Indernni -
tätsvorlage vorgelegt werden müßte . Die Regierung habe keines

weg » die Absicht , einen palitisch - n Kampf mit dem Reichstag über die

Auslegung der rechtlichen Bestimmungen zu führen . Cr wolle nicht
auf die Einzelheiten der Denkschrist eingehen , da der Reichstag zu
diesem Zwecke einen Ausschuh wählen werde .

Abg . Dr . fjech ( Soz . ) :
Als bekannt wurde , daß die Ruhrindustrie 7 00 Millionen

erhalten habe , da schrieb ein angesehenes deutichensreundliches Blatt
des neutralen Auslandes : . Zedes Unglück , das das deuksch : Volk

lrlsst . ha » sich bisher stets als ein Segen für die Großindustrie er¬
wiesen " . ( Sehr wahr links ! Sofortiges Gebrüll rechts . ) So be¬

dauerlich dieses bittere Urteil des Auslandes ist . so wahr ist es

mich . Die mit dem Reichsoerband der Industrie verbundene poli »

tische Macht hat sich immer wesentlich stärker erwielen , als die poli -
tische Macht des Voltes . ( Andauerndes Geschrei recht ». ) Wenn das
Volk mit Millionen Lohnausfall und unermeßlichen
sonstigen Opfern bezahlt hat , so hat das Kapital Macht
und ii n g e h e u r e R e i ch t ü m e r g e l o m m e l t. ( Rufe rechts
Barmot ! ) Wenn Herr B a r m a t seine Geschäfte im Rnhrgebiel
gemacht hätte , dann wäre er heute wahrscheinlich einer von Ihren
Nationalheilige n. ( Stürmische Zustimmung links , letztes
Wutgeschrei rechts , das nach dieler Abfuhr erstirbt . ) Sie glauben
wohl von vornherein , die Erörterung dieler Frage unterdrücken z»
können ? Es liegt in Ihrem und im Interesse der Reichsregierung ,
wenn Sie zunächst einmal erfahren , was - hier vorliegt .

Die Macht des Sachbesihes ist immer melier gestiegen , je mehr
die Richlsachbesihkr oerrkendet sind . Nie ist die Anhäufung de ? Reich¬
tums in wenigen Händen aber so rasch vor sich gegangen , als in den
Zeiten des Ruhrkampfes , wo viele Millionen Deutscher der bittersten
Not preisgegeben waren und wenige aus der Not di ses Volks ihre
wirtschaftliche Gewalt ausbauten . Dieselben , die das Reich am Rhe - n
und an der Ruhr mit Einsetzung ihrer Existenz , ihres Lebens , ihrer
Gesundheit nerteidigt lmben , die gepriesen wurden als Helden .
die sind beim Abbruch des passiven Widerstandes von der Reichs¬
regierung aufs schmählichste Im Stich gelassen worden und wvr� n»
ei » Opfer jener , deren Lefitz und Eigentum aus Rrichsnilft ' sti so ge-
walilg vermehrt wurde . ( Stürmische Zustimmung lnts . ) Arn
27, Januar hat die sozialdemokrotj . sch ' ! Reichsiogssrakiion durch ihren
Brief «zn den Reichskanzler Aufklärung über die Zahlungen des
Ruhrschadanersatz - s verlangt , diesem Brief sind vorangegangen
erfolglose Versuche der sozialdemokratischen Fraktion . bH dm
zustand gen Ressorts in persönlichen Besprechungen AuskläruSg
3 u erhalten . Erst der die Regierung üderraschende Borstoß im
. Haushaltsausschuß hat Klarheit in d' eie Angelegenheit gebrach ! . Erst
diesar Zufall hat uns in die Lage versetzt , überhaupt Aus -
kunft über dieses Vorgehen der Regierung zu erlangen und
nachzuprüfen , wo ? mit den Geldern der Steuerzahler g scheh - n ist :
da ? ist doch wahrhaft bos6 > ämend für da ? deutsche
Parlament , für das Ansehen Deulschlonds im A u s-
land ! ( Lebhaftu Znstimmung linl ?. ) Im deu - sch - n Volk hat dieses
Verhalten der Regierung große Erregung undEmpvrunq
hervorgerufen . C? hat nicht erst de ? Grubenunglück ? in
W s st f o l e n bedurft , um dort eine Erbitterimg zu erzeugen , die
das Scht - mmsto befürchten läßt , wenn nicht eine weise Staatskunst
vorbeugend eingreift . Man hat dm Eindruck , al - ob bewußt
bis in die letzten Wechcn hinem die Vorgeschichte dieser
Entschädigung . « zahlungverheimlicht werden ist . Daß
die Nutznießer dieser Enischttdung für Geheimhaltung
find , nehm « ich ihnen nicht übel . Daß die R: g i e r u n g da ? aber
mitgemacht Hai , dafür haben wir keinerlei B- erständni » .
Wie erklärt ' s sich, daß die Reichsregierung einen Brief des Deitt
schen Bergarbeiterverbandes vom 17. Oktober 192 t. der
rein fachlich Auiklöriiiig erbat und die Hinzuziehung der Arbeiter -
arganisationen als begutachtende Instanz - wünschte , erst nach drei
Monaten , am 13. Januar 1923 , beantwortet worden ist *
« Stürmisches Hört , hört ! bei h - n Sozsaldemvkraken . ) Di - Denk
I ch r i f t. die uns nach vielen Wochen schwerer Arbeit non der Re¬
gierung vorgelegt worden ist . gibt auf viel « Fragen kein ? Ant¬
wort , und ich versteh ? »s vollkommen , wenn die „ Germania " in der
ersten Betrachiung der Denkschrist das bitter « Wort ausgesprochen
hat : „ Eine schlechte Sache hat einen schlechten Verlcldiger gesunden . "
Die Denkschrist ist unzureichend und lückenhaft . Sir enthält ein -
ganze Reihe von wichtigen Dokumente « , nicht , die entscheidend sind
für di-z Beurteilung der Frag « vor allem nicht die K abin rttsbeschl ii 9e,
aus die sich die Regierung in ihrer unterirdischen Propaganda vor
Erscheinen der Denkschrift gestützt hat . Der B r : e s w e ch s e l
Sri nnes - Stresemann ist unvollständig wiedergegeben .

de « Ruhrkompses , die wahrscheinlich noch mehr Znteresse haben
des Ruhrkampie ? . die wahrscchiulich noch mehr Interesse haben

werden als die 79«) INillionen .

Itnd bei der Bedeutung , die die Regierung dem unbekannten Gut
achten zweier Juristen ,ür ihre Handlungen beimißt , nimmt e?
außerordentlich wunder , daß sie auch diese beiden Gutachten nur als
interne Aktenstück « behandelt .

D- r Grundsatz der Entschädigung für Micumleistimaen und
tatsächlich « Schäden ist nie von einem ernsthasten Menschen
bestritten worden und es ist nur ein Ablenkungsmanöver , w- nn in
den vergangenen Wochen soviel davon die Rede war . daß auch
Sozialdemokraten dieses Prinzip anerkannt haben . Gerade wir
Sozialdemokraten haben nie den Standpunkt vertreten , daß ein
Unternehmer oder eine Ilnternehmergruppe oder ein Bezirk die
Lasten tragen soll , die auf ganz Deutschland ruhen Im Gegenteil !
Gerade wir waren es ja , die den Gedanken , das Rheinland zu
einer Reparativ nsprovinz zu niachen , aus dag aller -
e n t s ch i e d e n st e bekämpft haben . Die Haltung der da .

inaligcn sozialdemokratischen Reichsininister ist nach «eder Richtung
bin einwandfrei gewesen . Wir freuen uns feststellen zu können , daß
wir in so schwierigen Zeiten wie der damaligen , so viel Klarheit
in den Handlungen unserer Minister feststellen konneii

Die Presse der Schwerindustrie hm auch die Un -

Wahrheit behauptet » der damalige FinanMin ister Dr . HiljordtRg



sei für diese Tntschädigung verantwortlich . Ich glaube nicht

zuviel von der Reichsregierung zu erwarten , wenn id ) annehme , ba &

der Herr Reichskanzler seinem Vorgänger gegenüber soviel

Objektivität an den Tag legen wird , daß er der Wahrheit auch

von dieser Stelle aus die Ehre gibt . Dr . chilferding «st am 2. Ok-

raber begonnen . ( Reichskanzler Dr . Luther : Sehr richtig ! das

tober begonnen . ( Reichskanzler Dr . Luther : Sehr richtig : das

weiß ja jeder ! ) Aber die Organe des Herrn Dr . Skrejemann und

der Schwerindustrie haben das nicht gewußt . In den ersten Tagen

hat auch die . Zeit " behauptet , die sozialdemokratischen

Minister seien für diese Zahlungen verantwortlich .

Dr . Hilferding Ist als ( finanzminister gestürzt worden , gerade
» an der Schwerindustrie , gerade weil er schon damals für wert¬

beständige Kredite eintrat . •

wofür wir ihm auch heute noch ausdrücklich unseren Dank aus -

sprechen . Wie in dieser Sache die Wahrheit bisher verge -
w a l t i g t worden ist . das geht auch aus dem Briefwechsel zwischen
. Herrn Strescmann und Stinnes hervor . In einem Brief ist die

Antwort Stresemanns enthalten , daß die Regierung seine Forde -

rungen auf Ersatz der Reparationsschäden nicht erfü . llen könne .

Am SN. Oktober hat das Kabinett sich auch auf diesen Standpunkt

gestellt , Herr Stinnes hatte am SO. Oktober Herrn Strescmann vor -

geschlagen , den Wert der Lieferungen in Anleihe zu zahlen und auch
die Steuern darauf anzurechnen . Darauf ist dann die ablehnende
Antwort Stressmanns erfolgt . Es geht aus ihr hervor , daß das

Kabinett nicht entschieden hat , er sagt darin auch nichts von späterer

Anerkennung der Forderungen . Ausdrücklich heißt es dort , daß keine

tziaramie für spätere Zahlungen geleistet werden könne . Warum

ist dieser Brief der Denkschrift nicht eingefügt
worden ? Glaubt man . daß Herr Stresemann am 28 . Oktober
anders geschrieben hat , als das Kabinett am 20 . Oktober

neschloffen hat ? ( Sehr richlig ! bei den Sozialdemokraten . ) Am

s. November hat Herr Stresemann weiter ausgeführt , daß vor der

Ordnung der Reichsfinonzen es ausgeschlossen sei . daß ein Eisatz
der Ruhrschäden in Frage kommen könne . Hat die damalige

Regierung daran gedacht , daß in wenigen Monaten

soweit Ordnung geschaffen werden könnte , daß sie dann Hunderte
vo . n Millionen auszahlen könnt « ? Nein , sie hat ja
damals selbst vor einer Märchenstlmmung gewarnt . Sie hat darauf

aufmerksam gemacht , daß noch nicht abzusehen wäre , ob und wann
die Reichsfinonzen wieder in Ordnung fein würden . Sie tonnt «

damals nur der Meinung fein , die Herr Stinnes zum Ausdruck ge -
bracht hat , als er die Aussichten auf spätere Zahlungen als Mond¬

wechsel bezeichnete . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Ich will Herrn Stresemann aber auch an die Rede erinnern .
die er im Reichstag vom 22. November gehalten hat . Damals hat
er zum erstenmal von den Abmachungen Kenntnis gegeben . Er

führte ausdrücklich aus , daß nur nach Sanierung der Finanzen eine

Entschädigung in Frage kommen könne , aber auch dann sollte nur

dieSteuerangere ch n » t werden . Jetzt ist die Regierung a u f

derSuchenachMitschuldigen . das läßt aber nur erkennen ,
daß sie inzwischen zur Einsicht ihres Unrechts gekommen ist und sie
nunmehr versucht , dt « Verantwortung aus andere abzuwälze . r .
Gegenüber der Erklärung der früheren Minister S o l l m a n n und
Robert Schmidt , daß sie bei der Sitzung des Kabinett » vom
31 . Oktober 1922 ausgeschattet worden seien , erNärt die Regierung ,
daß das nach dem Geschäftsgange berechtigt gewesen sei . Wie will

sie das in Uebereinstimmung bringen , daß auch nach der amllicheii
Denkschrift dos Wiederaufbaumini st erium , dem der

Sozialdemokrat Robert Schmidt vorstand , vorher wie nachher

ressortmäßig zuständig gewesen ist ? Am 3. Noveinbct hat

Herr . Stresemann an die Sechsertommission geschrieben , daß

et die Verhandlungen , bei denen die Regierung durch dus Wiederauf¬

bauministerium vertreten sei , anerkenne .

Ist das Wieder au fbaumillistcrium bei deo Verhandlungen über

die Ruhreulschädigungen deswegen ausgeschaltet worden , weil

der Sozialdemokrat Robert Schmidt an seiner Spitze stand ?

( Stürmische Unterbrechungen von links . ) Ob diese Ausschaltung ruf
einen Zufall beruht , das hat die Regierung noch klarzustellen .

Ich stelle zusammenfassend fest , daß die Sozial »
demokroten für die ungeheuren Ausgaben nicht verant »

kengstfchau in Glüenburg .
Don I . K l i ch «.

Oldenburg ist das klassische Land der Hengste , der richtigen

Rassehengste . Schon in der ollen Nationalhymne , die jedes Schul -
kind auswendig kennen mußte , ward das edle Roß dem Schutze
Gottes anvertraut . Eine wirtjchaflliche Fürbitte , die gar mancherlei

besagen will . Die Sensation eines jeden Spätwinters aber ist für
den oldenbnrgischcn Hengstzüchter die große Körung , die alljährlich
im Februar tn der Stadt Oldenburg , der früheren Residenz , vor sich

geht . Von izoh und fern kommen dann die Hengste und ihre Be -

sitzer zur großen Heerschau . Selbstbewußt und festtich aufgedonnert ,
so wie sich dos an solchem Ehrentage für Tier und Mensch geziemt .

Geht es doch um große Dinge , um die amtliche Bestallung , um
das Patent , den behördlichen Ausweis , daß der treugehütete Hengst
zu idealster Leistung fähig ist . Also drängt man sich mit seinen
Gäulen scharf heran an die amtliche Gutachterkommission . Hunderte
von Hengsten stehen und warten an solchen Tagen des obrigkeillichen
Sach - und Machtspruchs , und mit ihnen warten die Bauern und

nächst den Bauern die Käufer . Aus den verschiedensten Teilen des
Reiches und dem benachbarten Ausland kommen die letzteren , be -
schauen d' e Tiere , erkundigen sich nach Leumund , Name . Art und
Stammbaum und schielen nach dem Körungspatent . Denn : was
man schwarz auf weiß besitzt , kann man getrost nach Hause tragen .

In diesem Jahr war der Ausinarsch der Hengste besonders im -
posant . Nur zweimal ist in langen Jahren Achnliches dagewesen .
Streckenweise wurden sür den Transport besondere Lichzüge ein -
gesetzt . Auch der frühere Großherzog und der gegenwärtige Erb -
großherzog waren zur Stelle .

Dieser Tatsache waren auch die in dichten Scharen angekomme »
nen Hengste sich voll und gauz bewußt . Die Straßen Oldenburgs
hallten tagelang wieder von herausfordernd ausgestoßenem Pferde -
gcwieher , und mancher kleine Loubenlandpächter pries sich glücklich ,
wenn er auf seiner Müllschippe einige der heihdampfenden Abfall -
kugeln nach Hause bringen konnte . Wertvoller Dünger für das
bißchen Ackerland , . zumindest für den Blumenkasten . Großmütig ge -
statten die Bauern diese Annektion . Einige Hengste ließen sich in -

folge ungünstiger Zufälle in letzter Minute �tierärztlich entschnl -
digen " . Fast alle der Gekommenen prunkten mit großen Namen :
man begegnete . Exzellenzen " . . Generalmajoren " und „ Ratsherren " .

Was wiegt dagegen das Parlmnent , der Landtag , besten diesmaligen

Zusammentritt man der viel wichttgeren Hengstkörung wegen hinaus -

geschoben hak !

Bor , während und noch der amtlichen Begutachtung , Präwiie - >

rung und Patentierung entwickelte sich ein schwunghafter Handel .

Holländische , schwedische und dänische Interessenten boten neben

deutschen Fachleuten ihre Summen . Preise bis zu sürnunddreißig .

taufend Statt für einen . hoffnungsvolle Nachkommenschaft oer -

wortlich sind , und was wir auch sonst noch an diesen Dingen zu
bemängeln haben , so erwarten wir , daß die Regierung von dief - r
Stelle aus die Sachlage richtig st « llt , nachdem die ihr nahe -
stehenden Kreise in dieser Weise gegen die früheren Minister Soll -
niann und Robert Schmidt vorgegangen sind .

Der Redner verweist auf ein « Reihe Aeußerungen der rechts -
stehenden Press «, wie der „ Kreuz - Zeitung " , der „ Deutschen AUge -
nieinen Zeitung " , wo damals ausdrücklich gesagt worden ist . daß dos

Reich niemals in der Lage sein werde , den Schaden durch das

Micum - Abkommen wieder zu ersetzen . Run behauptet die Re -

gierung , daß sie im Rahmen ihrer Befugnis fe gehandelt
habe . In der ersten Not « , die der Denkschrift beigefügt ist , wird

gesagt , daß die Reparationstieferungen jeder Rechtsgrundlage ent¬

behren . Die Regierung hat den Verwaltungsweg benutzt , um
die Zahlungen den Industriellen zuzuleiten . Sie gibt zu , daß eine

gesetzliche Grundlage dafür nicht vorhanden sei . Wäre

es nicht Pflicht der Regierung gewesen , diese gesetzliche Grundlage zu

schaffen ? ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Hätte sie nicht

schon in den gleichen Tagen , wo sie die Wmachungen traf , wo sie den

Industriellen die Zahlungen zusicherte , die Schritte einleiten inüsten ,
um die gesetzlichen Grundlagen zu schaffen ? Noch niemals ist von

der Regierung so gehandelt worden , wie in dieser Angelegenheit .
wird sie morgen die Auswertungsgläubiger ebcuso eutschädigen ?
wird sie die önflallonsgcschädlglen io gleicher weise behandeln ?

Wie steht es nun mtt der etatsrechtlichen Frage ?

Selbst wenn die Regierung der Meinung gewesen wäre , sie habe

rechtsverbindliche Handlungen ausgeführt , so bin ich als Nichtjurist

doch der Ansicht , daß die Briefe des Herrn Stresemann
niemals das Gesetz ersetzen können . ( Sehr wahr ! bei

den Sozialdemokraten . ) Die Regierung muß dem Reichstag ihre

Lorlagen unterbreiten , wenn ihre Handlungen Gesetzeskraft erhatten
sollen . Sie hat sich in dem Rahmen ihrer Befugnisse zu hatten nickt

auf die Verwaltung zu beschränken . Nun beruft sich die Regierung
auf Z 33 der Haushaltsordnung . Der Reichskanzler , der doch früher

Reichsfinanzminister war , hat vielleicht diese Haushallsordnung mtt -

geschaffen Es scheint aber , daß er sich ihrer Bestimmungen später

nicht mehr erinnert hat . Die Regierung nennt in der Denkschrift
zwei Punkte als Loraussetzung für die Leistung der Zahlungen
Der erste Punkt sei die Befriedigung eines unabweis -

baren Bedürfnisses , der zweite Punkt fei der A u s n a h m e-

fall , in dem das geschehe . Wenn die Regierung diesen Arttkel so

weitherzig auslegt , wie sie es jetzt getan hat , dann können wir

allerdings unsere Arbeiten einstellen Daß Ihnen
( nach rechts ) und der Schwerindustrie lieber wäre , wenn Sie und
die Schwerindustrie allein über die Steuergelder verfügen können ,
die von den anderen aufgebracht werden , so glaube ich das schon
( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

In dem Z 33 Abs . 1 steht aber noch mehr . Es heißt dort , daß für
plötzlich auftretende Fälle , für nicht vorherzusehende Bedürfnisie und

nur für einzeln « Mehrausgaben über den Rahmen des gesamten
Reichshaushattsplanes Zahlungen geleistet werden dürsten . Rur
unter Zustinßnung des Rcichsfinanzministertums , nur wenn ein un¬
abwendbares Bedürfnis vorliege und ein Roclstragsetat nicht ab¬

gewartet werden könne , dürfe das geschehen . Dieser Z 33 enthält
ein Dutzend Voraussetzungen , mindestens 10 davon hat die Regie -
inng nicht innegehalten . Die Zahlungen sind schon seit Oktober 1923

geleistet worden , in den seitdem verstrichenen 14 Monaten sind zwei
ordentliche Etats vorgelegt worden . Dutzende von
Nachtragsetats hätten unterbrettet werden können . Aber kein
Wort hat die Regierung noa ihren Zahlungen an die Industriellen
envöhnl . Die Voraussetzungen des § 33 sind also nicht gegeben .
Wenn aber auch da » noch nicht entscheidend sein sollte , warum hat
die Regierung dem Reichstag und während der Vertagung nichts
dem Ueberwachungsausschuß davon gesagt ? Es fällt
mir schwer , em Urteil über diese Handlungsweise der Regierung
auszusprechen .

Ich kann sie ober nicht anders nennen , als gesetzlos und gesetz¬
widrig . ( Stürmischer Beifall b. d. Soz . ) Zch muß feststellen .
daß diese Handlungsweise der Regierung dem Slaalsganzen

außerordentlich abträglich ist .

Warum hat sich der R e i ch s k o h l e n r a t mtt dieser Angelegenhett

schreechnden Hengst wurden an den Mann gebracht . Im Zettaller
der Rentenmark und des großstädtischen Hungerelends ein « geradezu
phantastische Summ « . — Dennoch wußte «in Lokalblatt mitzuteilen ,
daß man „ aus steuerlichen Gründen " sich scheue , die erzielten hohen
Preise zu nennen !

Leben und leben lassen ist während der Hengsttörnngswoche des
oldenburgischen Bauern Losung . Wer was verdienen will , der
macht sich daher bemerkbar , hängt sein Schild heraus , denn dem
Pferdebauern sitzt an solchem Tage das Geld lose im Beutel . Und
sie drängen sich auch ohne allzuviel Aufforderung . Der Gastwirt .
der Warenhändler , die weiblichen Festgenossen . Sie alle wollen
leben , wollen verdienen . Ist doch nicht alle Tage Hengstschau in
Oldenburg !

FrühNngsvorbolen . Ob der Weiter vorbei ist , oto er fein Feld
dem Frühling räumt ? Es weiß keiner , und doch hosten es so viel «.
Es hoffen alle die auf «inen baldigen schönen Frühling , denen der
Wimer so wenig Annehmlichkeiten bringt . Jede kleine Berändermig ,
womit der Frühling sich ankündigt , macht sie glücklich , stimmt sie
hoffnungsvoll .

Des Morgens , wenn die Menschen an die Arbett hetzen , ist es
noch dunkel , es regnet , ist unfieimdlich und trübe , der Himmel grau
und düster . Aber die Luft ist lau und die Wind « stick» so frühlings -
hast jung und stürmisch , tmß man sich wieder mit der Düsterheit aus -
söhnt . Jeder hofft - - . Der Frühling liegt in der Lufi !

Am Tage ist auch alles grau in grau . Rur manchmal , wenn
die wilden Wind « die Wolken zerreißen , zeigt sich ein klarer , blauer
Himmel und für einen Augenblick blinzelt durch den Wolkenspalt
dann die Sonn « und taucht alles in ihr « wohltuende Helle . Di «
Menschen bekommen froher « Gesichter , sie empfinden die Sonne als
Spenderin . Die Wolken gönnen uns nicht lange dies « Freud « . Schon
haben sie sich wieder mit ihrer schweren Undurchsichtigkeit vor die
Sonne geschoben . Dies « Duntelheit macht ober nicht mißmutig , denn
jeden Augenblick kann ja der Himmel ansangen zu blauen und die
Sonn « strahlen . Dies « Hoffnung läßt alles leichter ertragen . H. M.

Das verbot der deutschen Sprach « in Amerika sür ungesetzlich
erklärt . Vor einigen Tagen fand in New ' Jork eine bemerkenswerte
Gerichtsverhandlung über die Frage statt , ob das Verbot der deutschen
Sprache rechtskräftig sei oder nicht . Die Großloge der Freimaurer
in New Jersey hatte �ur Kriegszeit einen Beschluß gefaßt , daß die
Versammlungen der Freimaurer nur in englischer Sprache abgc -
halten werden dürflen . und daß insbesondere die deutsche Sprache
verboten sei Die „Schillerloge " gehorchte während des Krieges
diesem Beschluß , nahm aber dann die Benutzung der deutschen
Sprache wieder aus . Die Großloge hatte nun daraufhin den Aus -
schluß der Schillerloge verfügt und deren gesamtes Bermögen be -
Ichlagnohmt . Die erste Klage der SchiHerloge aus Aufhebung dieser
Verfügung wurde vom Gericht abgewiesen . Der Vorsitzende der
Verusungsinstanz aber hob dieses Urteil auf , indem er erklärte , daß
die Amerikaner ihren Patrioiismus durch Herz , Geist und Seele
betätigen sollten , aber nicht durch das . Lerboi einer Sprache , in der
die „ Adopliosöhne der Welt " Goethe , Jean Paul , Schiller , Hegel ,
Kant , Mozart , Händel , Wagner und Strauß ausschließlich gesprochen

nicht beschäftigt ? Warum hat man nicht dieses Organ um sein
Urteil gefragt , das nicht nur jachoerständig ist , sondern in dem doch

auch die Unternehmerinteressen vertreten werden können ? Gergpa

zur Beratung dieser Fragen ist doch der Reichskohlenrat entscheidend

eingesetzt worden .

Nim zur höhe der geleisteten Zahlungen . In d: r Pariser Finanz -

konferenz sind die Leistungen mit 275,4 Millionen berechnet worden ,
aber sie sollten nicht unier die Leistungen fallen , sür die Entschödigunz

zu zahlen wäve . Di « Regierung bestreitet , daß sie Entschädi -

gungen für entgangene Gewinne gezahlt habe . Die Denk -

schrist der Regierung ist so abgefaßt , daß die Nachprüfung der Be¬

hauptungen der Regierung leicht gemacht wird . Es ist den In -

dusttiellen 18,43 M. für die Tonne gezahlt worden . Nach den

Angaben der Ruhrzechcn beträgt aber der Preis 13 . 78 M. plus Ab -

schreibungen , zusammen 12 - 50 M, Ab 1. Oktober ist der Preis

auf 16 95 M. festgesetzt worden , also wesentlich niedriger , als tlc

Regierung gezahlt hat . Sie brauchen nur den „ Vorwärts " nochzu »

lesen , um diese Ziffern zu finden . Ihren Herren sind sie bekannt ,

kein Sachverständiger kann daran etwas deuteln . Schon in dem

Kohlenüberpreis sind 60 Millionen gezahlt wordeiv

dazu kommt der Erlaß von Steuern und die Nachzahlun -

gen für beschlagnahmt « Kohlen , die mindestens 55 Millionen Mark

ausmachen . Wenn m< m sagt , daß d: es « Kohlen doch produziert wor -

den sind , so muß man sich doch daran erinnern , daß sie in der Zeit

der Besetzung und mtt Papiermark - Selb st kosten produ -

ziert worden sind . Ich kann hier nur Stichproben geben . Wir be »

halten uns vor , im Ausschuh alle Einzelheiten weiter zu

prüfen .

Aber auch die Arbeiter haben einen großen Teil der Micum -

casten . für die die Industriellen Entschädigung erhallen haben .

gelragen .

Der L o h n der Arbeiter ist in den ersten vier Monaten

von 1924 um 1,05 M. pro Schicht zu niedrig gewesen

gegenüber dem Dorkriegsstand . Die Arbeiter hatten in diesen

Monaten einen Aussall von etwa 45 Millionen Mark . ( Hört , hört !

links . ) In den nächsten Monaten waren die Löhne noch nie »

driger , die Arbeitszeit wurde verlängert , die Lesstun -

gen sind um ein Fünftel gestiegen — das alles , well die Arbeiter

unter dem Zwang der Annahme gehatten wurden , sie arbetteten

für das Reich , nicht für die Kohlenindustriellen .

sie erleichterten dem Reich die Abtragung der Micum - Lasten . W: «

stark diese Meinung von den Unternehmern verbrettet und wie sehr

dieses falsch « Argument bei der Gestattung der Lohn - und

Arbeitsverhöttnisse im Ruhrgebiet eine Rolle gespiett haben , zeigt

ein ( vom Redner wörttich verlesenes ) Zttat . wonach die In¬

dustriellen 1 % Milliarden für Reparationslasten aufgebracht haben :

ob , wie und wann das den Werken vom Reich ersetzt wird , steht

dahin , die Aussicht darauf durste bei der derzeitigen Finanzlage
des Reichs , wie bei den Schwierigkeiten der Balanzierung tos

Reichshaushalls nach Annahme des Dawes - Plans nicht allzu günstig

sein : die Werke sind heute und in Zukunft auf sich selbst angewiesen ,
was sie geleistet haben , kommt dem gesamten deutschen Volk

zugute . Und dieses Zttat ist entnommen der Streitschrist der Der -

einiguag der deutschen Arbeilgcberverbänd « gegen den Achtstunden¬

tag . erschienen Ende Juli 1924 ! ( Stürmisches Hört , hört ! links . )

Die Unwahrheit geht noch viel weiter . Da wird gesagt , die

behauptete Besserung der Lage im Bergbau dürfte noch sehr pro¬

blematisch sein . „ Er habe nicht minder schwere Zeiten durchzn -

machen : der Fortfall der Micum - Lasten und die bisher nur vcr >

sprachen « » Entschädigungen durch das Reich würden zur Abdeckung
der dringendsten Schulden dienen . "

Die bisher nur versprochenen Entschädigungen mußten dazu her -
halten , um den Kamps gegen den Achkfkundeulog im Bergbau

zu stärken !

Dies Zitat stammt aus der „ Deutschen Bergwerkszei -
tung " und ist erschienen am 28. Januar , einen Tag , bevor
man durch den Vorstoß der sozialdemokratischen
Fraktion erfahren hat , daß alle Beträge bereits

ausgezahlt sind . Wider besseres Wissen hctt man dieses Anni ,
ment der „ versprochenen Entschädigungszahlungen " , obwohl olles

schon bezahll war , benutzt , um die bercchligleu Forderuagca der

und geschrieben hätten . Die höchsten amerikanischen Erziehungs -
anstallen einschließlich der Bolksschulen sind , wenn sie nicht von der

Kricastollheit durchgerüllett wurden , gleichsam geistige Kinder der
deutschen Sprache . Außerdem haben hervorragende Deutsche im
Jahre 1865 unter Führung von Karl Schurz , Siegel und Heintzel -
mann für die Unabhängigkeit der Bereinigten Staaten die Waffe
geführt , wobei sie auch nicht zum geringsten Teil von dem Wunsch
geleitet wurden , trotzdem ihre deutsche Sprache in Ehren zu hallen ,
denn es wurden von ihnen allerlei Gesellschaften zur Pflege der
deutschen Sprache , Musik und Gelehrsamkett gegründet . Eine zener
Organisationen ist die Schillerloae , welche , wie der Richter wettor
ausführte , die Bestimmung hat . olle ihre Angelegenheiten in deutscher
Sprache zu führen . 50 Jahre lang hat diese Loge ihren Grundsatz
besolgt und ist nur während des Krieges für kurze Zeit davon ab -
gegongen . Man kann ihr jetzt nicht verbieten , die deutsche Sprocy «
z » gebrauchen , denn das wäre nicht nur ein Verbrechen gegen den
Geist , sondern auch gegen die Gesetze .

Der streikende Schah . Der Schah von Persien ist nun schon seit
dem November 1923 nicht in seinem Reich , sondern lebt an der
Riviera und in Paris . Seine ständige Zlbwcjenheit Hot unter seinen
Untertanen viel böses Blut gemacht , und es war bereits nahe daran ,
daß man ihn abgesetzt hätte . Nur das Eingreifen der Geistlichkeit
brachte es dahin , daß sein Bruder als Reaent eingesetzt wurde .
Der eigentliche Herrscher Persiens . der an Stelle des jtrcilenden
Schahs regiert , ist aber der Premierminister . derSirdarSe ) > ah .
der auf eine romantische Laufbahn zurückblickt . Er war zunächst ein -
fenher Soldat in einer persischen Koiakendivision . brachte es dann zum
Offizier und unternahm 1923 einen Staatsstreich , durch den er das
Kabinett stürzte . Er machte sich darauf selbst zum Premiernnmster
und arbeitet ganz öffentlich daraus hin , Persien zu einer Republik
zu machen , an deren Spitze er als Präsident steht . Kurzlich palte «r
dem Parlament ein Ultimatum gestellt , in dem er verlangte , daß man
zwischen ihm und dem Schah ' wählen solle . Die Wahl kann den

Abgeordneten nicht schwer gemacht werden , da der Sirdar als Ober »

befehlehaber des persischen Heores die ganze Macht aeslg� Man hat
daher jetzt ein Gesetz angenommen , das die Befugnisse des Prenuer -

minister außerordentlich erweitert und bestimmt , daß Oer �lrdar ohne
Zustimmung des Parlaments nicht abgesetzt werden kann .

L«rtrag ». Ter Voitraa ven Dr . T b » m a 1 1 a über H h p n o s e und
Suggestion mit Filmdemonslrationen . der am ,ire : I »g in der Urania
tlaltnndet . wird Sonntag «>' , Udr und S" . Ubr Wiederboll . — Sonnabend
bält Vroü K c i b e I den ä öhenllichon Dortrag dcr Akademie der Sillen ,
kchatten über „ Tie Cntwiiliii »g»ge' ai ! ch>e und die vergleichend - Analomi «
bei BirbeltierfjcrjenS *, im Analomisch - biologikchen Insiltut , - uifenftr .

Der zweite vichterabend bei Lerbandes Deutsch et Erzäbler findet am
Sonnlag 79 , Uhr im Plenaisaale bei Reichitogei »alt . Salter von
Molo liest aus seinem . Schiller " und . ssndennis , ferner aus ncueien
Werten . Die begrüßenden Sorte spricht Georg Engel .

Zew 60. Geburt , tag von Sven H- dla bält Bros Georg Segen « »
am Montaq in der Urania einen Bortrag mit Lichtbildern über das
Thema : „ Sven Hedin . Der Mann wid das Sert "

ftetmeter Detter der Bubepeffet Opet ? ES gibt in Deuttchfand wolll
keine größere Oper , wo nicht der iv . ime deS Umoerfalfanb ' boten Klemverer
bineinlombiniert wäre . . Xeht lommt au<fi Ung im an die Seche . Aach der
„fliin . Ztg . " roll er für die Dudape ' ier Over in Aussicht genommen iein .
Sic ist übrigens zurzeit wegen eines AnSstandeS her Crchciiamtiiitiebes
geschlossen , -



poeges Vernehmung in Leipzig .
Widerrufe und Widerspruche .

BS . Leipzig , den 20. Februar 1925 .
Im Tscheka - Prozcß wurde heute in der Vernehmung des An .

geklagten Poege forigefahren . und zwar wurde zunächst die E u -
m o r d u n g des angeblichen Spitzels Rausch erörtert . Poege be -
kündet , dotz Neumann ihm eines Tages erzählt habe , im Norden
Berlins wohne ein Spitzel , der Beziehungen zur Abteilung I habe .
Er Hobe sich bereits mit ihm durch . Albert " , den jetzigen An >

geklagten Mayer , in Verbindung gesetzt .
Vors . : Was war denn dieser . Albert " , oder wie er richtig

heißt , Mayer ?
poege : Aus Erzählungen hörte ick, daß er der Waffen .

leiier von B e rl in - B ra n den d « r g , des militärischen Ap -
parots der Partei war . Der Angeklagte Poege schildert dann wei -
ter die aus der Vernehmung Neumanns schon bekannten Einzel -
Helten der Bekanntschaft mit jenem Rausch . Neumann hat mir nicht
oesagt , daß es sich um eine Erledigung des Rausch handelte , sondern
hatte mir nur die Prüfung der über Rausch gemachten Angaben
übertragen .

Angckl . Neumonn : Das ist nicht richtig . Ich habe ihm mit -

geteilt , daß ich den Auftrag hatte , Rausch zu erledigten
und daß er sich von der Richtigkeit des Verdachtes überzeugen sollt «.

Auf weitere Fragen erklärt der Angeklagte Poege , daß der

Angeklagte Mayer von der Existenz einer " bestimmten Organisation
tr . it bestimmten Aufträgen nichts gewußt hätte , woraus der Vor -

sitzende ihm entgegenhält , daß er i n der Voruntersuchung
das Gegenteil ausgesagt habe .

Poege bekundet weiter , Rausch habe ihm u. a. mitgeteilt , er
Hobe beim Rapport bei der Abteilung I . X gehört , daß Beamte nach

Thüringen fahren sollten , um Waffenlager auszuheben und u m

Pfaff zu verhaften . Weiter Hobe Rausch ihn gefragt , ob
er nicht die geheime Tinktur zur Entwicklung zweier mit

Geheimtinte geschriebenen Briefe der Zentral « erhalten
könne , die in die chände der Abteilung I A gefallen seien . Aus
Grund dieser Einzelheiten erstattete dann Poege Bericht an
Neumann , der darauf erklärt Hobe :

. Dann wird Rausch erledigt " .

Poege erklärte hierzu selbst , daß er nach Lage der Dinge der

Auffassung gewesen sei . daß Neumann mit erledigen . töten " ge -
meint habe . Entgegen der Darstellung Neumanns behauptete nun

Poege , daß der Plan ursprünglich so gelautet habe , daß Poege an

einer bestimmten Stelle in Südende sich bücken und einen von
Szon vorher dort hingelegten Zettel ausheben sollte . Wenn dadurch
die Aufmcrkiomkeit Rauschs abgelenkt würde , sollt «
Neumann ihn erschießen . Er , Poege , Hobe den Plan aber ab -
sichtlich nicht eingeholten . "

Reumann bleibt demgegenüber bei seiner Darstellung .
Poege erklärt weiter , daß Rausch schließlich in Südende

mißtrauisch geworden wäre . Er , Poege , habe ihn jedoch be -
ruhiai , es werde ihm nichts passieren , solange er bei ihm sei .

Als dann der Angeklagte Poege weiter bekundet , daß Neu -
mann , der sich kurz vorher einen neuen Armeedolch gekauft Hab «, in
einem Cofä am Potsdamer Platz die Absicht geäußert ha ' �,
Rausch aus der Toilette des Cafes zu erstechen , springt Reumaua
sehr erregt auf : » Das ist nicht wahr . Aber ich bitte , Poege die
Frage vorzulegen , ob er nicht nach der Rückkehr von Südende zu
mir gesagt hat : . Ivle ich dich so Hobe schwanken sehen , da Ist mir
selbst der Gedanke gekommen . Rausch über den Hausen zu schießen .
ich wollte dir nur nicht vorareisen . "

Poege : Das ist nicht richtig .
Als Poege dann auf das erstmalige Scheitern des Planes .

Rausch in seiner Wohnung zu erschießen , zu sprechen kommt , be -
kündet er u. o. , er habe beim Verlasien der Rausch schen Wohnung
Neumann erklärt , daß er trotz seiner Abneigung gegen Rausch nicht
mitmachen wolle , denn er möchte nicht wegen Erledigung
eines Spitzels ins Zuchthaus wandern . Neu mann habe ihm aber
erklärt : . Geh weg mit deinen Sentimentalitäten . Ich habe hier
meine Befehle auszuführen und verlang « von euch dasselbe . "

Vors . : Neumonn . ist das richtig ?
Reumann ( mit lauter Stimme ) " : Nein , das ist nicht richtig .
Poege schildert darauf dos Wtentat auf Rausch und fahrt fort :

Dann rannten wir Heide zum Auto und als wir drin saßen , um -
armte mich Ncumann und meinte : . So , der sagt nichts mehr . " Aks
wir später zu Fuß weitergingen , sagte er auch noch : . So . seht kann
ich vor die herrschasteu hioireien und sagen : Bitte schön , jetzt gibt c «
keine Sckwierlgkeilen mehr in finanzieller Beziehung . "

Vors . : Sie hoben früher noch eine Unterhaltung zwi -
schen M a r g i e s und Neumonn geschildert , wobei Neumann
getagt haben soll : �Wo ich hinschieße , da wachst kein Gras mehr . "

Poege : Dos ist ' alles unwahr . Diese Zlnschuldigungen habe ich
aus haß gegen Neumonn gemach ».

Vors . : Wie kann man aber so niederträchtig sein .

vergarbclker abzulehnen . Es wäre Pftichi der Rcichsregierung gc -
ivesen , dem nachzugehen , wie die Loge im Bergbau noch Auszahlung
ier Entschädigungen ist , aber nicht das Verlangen des Bergarbeiter -
Verbandes , an der Aktion beteiligt zu sein , drei Monate lang
cnbeaniwortet zu lassen .

Die Denkichrift sagt , die Regierung hätte sich In einer Zwangs -

tage befunden . Sie hat soviel Ecld gehabt , die Kaste war so

ilüssig . daß sie bezahlen mußt « Ich weiß nicht , ob außer dem Der -

josser der Denkschrift jemand diese Meinung teilt . Ich jedenfalls kann |
»icht finden , daß die Besserung der Rcichsfinanzen eine Berechtigung

gewesen ist . nun auch ohne gesetzliche Ermächtigung ,

ohne Nachprüfung der Forderungen , ohne Kon -

trolle der Schodenhöhe und der Verwendung des

Geldes solche Beträge auszuzahlen . Ich kann mir das

um so weniger denken , als etwa in der Zeit , in der die Regierung

sich zu diesem Entschluß aufgerafft hat führende Finanz -
männer über die Kassenverhältmiffe de ? Reiches ganz ent¬

gegengesetzter Ansicht waren . Dr . von Schlieben und

Dr . Luther haben am 24. September im Aufwertungsaus -

f ch u ß des Reichstages erklärt , welch ungeheure Schwierig -
ketten einer Auswertung gegenüberstehen . Herr Luther

hat damals erklärt : die Verzinsung d: r Kriegsanle hen ist ein « un -

mögliche Borstellung , man muß dos mit allen Mitteln einer ver¬

nünftigen Unterredung - kunst bekämpfen . Und hat seine Rede da -

mit geschlossen .

daß unter dos Aufwerlungsproblem endlich «in Strich gemacht
werden müsse .

Herr von Schlieben als Etatreferem , also als der bestinformleri «

Finanzmann dcr Regierung , hat die Auswertung der Kriegsanleihen
«ls absolut unmöglich erklärt und hat das zahlenmäßig be -

kräftigi . Er hat auch erwähnt , welche künftigen Derpflichtungen dem

Reich noch bevorstehen . Und darunter hat er auch « inHundert
Millionen für die Ruhrschäden genannt , ( hört , hört !
links . )

was ist seitdem eingetreten , um Herrn v. Schlieben zu über -

zeugen , daß stall 100 700 Plilliouen ausgezahlt werden könnten

und müßten ?

Ich wehr « mich gegen die Auffassung , als ob damals v. Schlieben
» ur so geredet hätte , um die Schw,erigkciten der Aufwertung noch

g» öher erscheinet « zu lassen , denn ich kann nicht annehmen , daß «in

Minister , dem die Deutschnationalen , also die Auswertungs «
Parteien ihr Vertrauen aussprechen , ein Gegner der Aulwertting
ist und sich dabei so — eigentumlicher Mittel bedient . Es wäre

ebenso «inerträglich wie die gesetzlosen Ausgaben selbst , wenn die

Reichsregierung sich zu einer neuen Methode entschließen würde .
dem Reichstag falsche und irccsühre «idc Angaben zu unterbreiten .

( Stürm . Zustimmung links . ) An den Reichskanzler aber möchte ich
die Mahnung richten , doch unter Umständen bei der Minister -
ernennung zu bedenken , ob nicht der Sprung vom Mini st e -
rialdirettor zum Minister auch mit gewissen Gr «

schütterungen verbunden sein kann . ( Große Heiterkeit . )
Die Regierung hat In ihrer Denkschrift auch eine Lanz « gebrochen

für das notleidende Ruhrtapital . Wlr haben alles

Mitleid mit diesen Herren . Wir bemitleiden sie darum , daß sie es
über sich ergehen lassen mußten , ihr Aktienkapital und ihre Reserven
in den letzten zehn Zahren um 40 Prozent erhöhl zu sehen . Wir

bemitleiden sie darum ( ein Zechenbaron rechts : Danke sehr ! ) , daß

st « nach den Angaben , die uns allerdings über das Ausland zugehen
müsten , weil wir im Innern nicht für so wertvoll gehalten werden ,
daß man uns selbst diese Mitteilungen macht , die Leisiungs -
s ä h i g k « i t des Ruhrbergbo us gegenüber de « Vorkriegs -
zeit um ZZ Prozent geftlegeu Ist . die ProdvktionsmögNchkeit der hoch .
ife » um Z0 Prozent und der Martinöfen sogar um 40 Prozent . Wir
haben vor allem M' tleid mit Herrn Thyssen , der sich in
Amerika Geld borgen muß , und ter sein Vermögen , das vor dem

Krieg 290 Millionen betrug , jetzt auf nur 500 Millionen

angibt .
Dies « Herren verdienten wirklich die Fürsorge der Reichsregie .

rung . die dem ganzen nokleidenden Volk nicht zuteil « erden kann .

Zch möchte nicht üntcriasteu . der Reichsregierung ausdrücklich Donk

auszusprechen , daß sie ihre wahre Gesinnung und ihre wahren Ab -

sichten in der Denkschrift so deutlich ausgesprochen hat .

Zu der venkschrlst steht nicht , was die Ruhrindustriellen außer
den 700 Millionen noch erhalten haben .

Die sozialdemokratische Fraktion wird sich dltrch nichts abhalten
lassen , im Untersuchungsausschuß auch darüber restlose Klarheit

berbeizuführen . Wir werden dabei aus die Tatsache stoßen , daß der
Bergbau „ n Lohngeldern ZlS Millionen , für Material -
aulwand 250 Millionen , insgesamt 600 Millionen erhalten hat
und außerdem die gewaltigen Kredit « von der Reichs -
Hank . Das ist das entscheidende Kapitel . Alles andere spielt «ine
untergeordnete Rolle , trotz seiner Größe . Außerordentlich bezeich -
ncnd ist die Talsache , daß , nachdem der Reichstag auf sozialdemokra -
tischen Antrag die W « r t b e st ä n d i g k « i t der Kredite durchgesetzt
hatte , diese Kredite auf einmal nicht mehr in Anspruch ge -
» o m M « n wurden , trotz steigender Not . weil man inzwischen
andere Quellen «mdcckt hotte , wo man sich auf das schönste be -

reichern , sein Kapital oermehren und dos übrige Volk immer tiefer

ins Elend bringen tonnte .

Auch bei vorsichtigster Prüfung ist festzustellen , daß der Berg -
bau aus Ueberpreifen , Minderlöhnen , »»«rmehrter Arbeltszeit und

tu hoßtn Enlschädigungsbeträgen mehr als 300 Millionen
Soldmark erHaften hat . Auf den Micum - Zechen sind 7 000
Arbeiter und Angestellt « um ihr « Existenz ge -
kommen , die V. nflwerksgerich > lehnen jede Entschädigung ab und
di « Relchzregierung tut nichts , um dies « 7000 Menschen , dl « fiir das

Reich eingetreten sind und von denen viel « nicht einmal Er -

werbslosenunterstützung erholten , vor dem nackten Bettel

Zu domahren ! ( Hört , hört ! links . )

Bei den neuen Stenervorlagen wird darüber zu reden

sein , wk« diese Zahlungen an dir Irckustriellen aufgebracht worden

sind . Das Steuerfysten «, das aus Lohn - und Verbrauchssteuern

mehr als 60 Proz . des ganzen Reichshaushalts erzielt , korni nicht

aufrechterhalten werden , wem , man so gegen die Wgemeinheil sündigt .

Zu unserem Antrag aus Einsetzung eines Unter -

suchungsaitsschusses stellen wir noch den Zusatzantrng , daß

dieser Suss <huh das Recht haben soll , uninteressierte Sa « .

verständig « hineinzuziehen , denn anders ist eine volle Klar -

stellung „icht zu erreichen . Mit der Einsetzung des Untersuchiingsaus -
ichuff " ist unsere Aukgabe nicht erledigt .

Wir oerlangen bei der Finanzlage de , Reichs , bei der Rollage
des ganzen deutschen Volke, , daß diese Beträge zurückgegeben

« « den . und wir « erden nicht ruhen , bis diese , Ziel errel <hl ist .

( Beifall links . Lärm rechts ) Gerade von den Dcutschnationolen hätte
ich erwartet , daß sie dieser Forderung zustimmen werden , denn hier

sind die Mittel , mit denen man oulworten kann , ohne den

Rcichshoushalt und die Währung in Gelahr zu bringen , fiisr ist
die Möglichkeit , schweres Unrecht wieder gutzumachen ! Was un »

heute beschäftigt , ist „ ur ein Ausschnitt aus de « Kapitel Ruhihilfe .
« b « c es ist ein » der schlimmste » Kapitel der deut ,

schen Geschichte . Der Zlbbruch des passiven Widerstandes «vurd «

eingeleitet mit dem Versuch von Hugo Stinnes usw . , den General

Degoutte mit seiner Armee zum Kampf gegen die deutschen
Arbeiter zu gewinnen . Das war der erst « Akt . Der letzte Akt ober

richlel sich nicht nur gegen die Arbeiter und Angestellten , diese Enk -

fchädigungszahlungen richten sich gegen dos ganze deutsche Volk .

( Lebhafter Beifall und Händeklatschen links . )
Ein gemeinsamer Antrag der Deutschnationalen , der Deuischen

Volksportei , des Zentrums , der Bayerischen Dolkspart « ! und der

Nationalsozialisten will den sozialdemokrat - schen Antrag dahin ob -
ändern , dag der Untersuchungsausschuß feststellen soll , ob diese Ruhr -
gelder wirklichqeletzlo - ausgezahll seien und daher «in « Rück -
« rsioitungspslicht vorliege . ( Lachen links . )

Abg . Dr . Eremer ( DDp . ) gibt im Namen dieser Partelen eine

Erklärung ab , die die Auszahlung d- r 700 Millionen als unbedingt
notwendig zur Verhütung einer Massenarbeitslosigkett bezeichnet und
sich im übrigen mit der Enbringnng des Indemnitötsgesetzes zu - .
frieden gibt . Es wird beonträgt . Denbschrist nebst Indemmiätsvor -
läge dem HaushaUsausschuß zu überweisen .

Auch die Demokraten haberi die Einsetzung eines Untersuchung, -
ausfchusies beantragt .

Reichskanzler Dr . Lukher

( mit Zurufen der Linken empfangen ) : Es handcft sich bei den 700
Millionen um den Gesamtbetrag , der an Entschädigung im besetzten
Gebiet gezohft worden ist und zwar an viele taufend Gelchödigle .
Das Reich mußt « den Bewohnern der besetzten Gebiete die gewaft -
sam weggenommenen Leistungen erieNen . Dr . Herz satzte, daß man
niemals beabsichtigt habe . Rhein - und Ruhrland zu einer Repara -
iionsprovinz zu machen . Mit dem Wort ist es aber nicht getan , wenn
man das nicht will , muh man in dem Augenblick , wo man kann ,
auch das wiedererstatten , was dieses Land für die Gesamtheit des
deutschen Volkes ooraeleqt hat ( andauernde Zwischenrufe links ) .
Ucber die Frage der Gutschrift der deutschen Leistungen auf Repa -
ratton . konto haben wir noch nicht Ken erwarteten Erfolg erreicht .
Als der Hauptausschuß zu den materiellen Fragen kam . hat Finanz -
minister von Schlieben als erster Redner die Denkschrift angekündigt .
( Lebhosie Rufe der Soz . : nach Empfang unseres Schreibens ) . Iezzt
nachträglich lasien sich die Dinge leichter beurteilen als damals in
der so kritischen Zeit .

Nur wenn man oll « d es « Ding « im organilchen Zusammenhange
sähe , könne man die . Handlungsweise der Regierung als berechtigt
anerkennen . Der Reichstag sei damals in den Ferien gewesen , zeit -
weile war auch keine Regierung da , der Ueberwachungsausschuß habe
in einem ähnlichen Falle , bei der Erhöhung der Veamtengehäfter , es
abgelehnt , sich mit derartigen Angelegenheiten zu befassen . Das

Reichsfinanzministerium sei immer bestrebt gewesen , aus gesetzgece -
rischöm Wege sein « Arbeiten zu erledigen und damft vor den Reichs¬
tag zu treten . Di « Zahlungen an die Ruhrindustrie seien erfolgt , um
die Arbeft im Ruhrgebiet aufrecht zu erhalten . Nur durch dies «
Zahlungen sei es gelungen , das Ruhrgebet beim Reiche zu erhalten .
In dem Augenblick , wo das deuische Volk imstande gewesen sei , die

Zahlungen zu leisten , hatten sie auch abgeführt werden müssen . Ueber

die Höhe der Ausgaben werde di « Regierung im Ausschuß

jedeAuskunfi geben . Es feien nur Zahlungen geleistet worden .

die sowohl noch der juristischen wie nach der politischen Sett « seder

Nachprüfung smridlpeften . Es lei «in « Irreführung der öffentlichen

Meinung , wenn man behaupte , daß die Zahlungen nur an «inen

Teil der Bevölkerwig erfolgt seien . In Wirtlichkeit seien sie dem

gesamten Wirtschaftsgebiet zugeführt worden ,

Vizepräsident Richer erleill dem Abg . Sollmann sisoz . ) für

seinen Zwischenruf , die Rvhrindustrlellen baben die Arbeiter be -

logen und betrogen , einen Ordnungsruf . ( ! ! )
Daraus spricht die Abg , Frau G o h l k e ( Komm. ) , die die Aus -

tchallung des Reichstages rügt und dann ausgerechnet die Sozial¬
demokratie angreift !

( Schluß im Morgenblatt . )

Untersuchung öer Kreüitaffären .
Barmat und Vit kaiserliche Regierung .

Im Untersuchungsausschuß des Reiche tage »

drehten sich die Vernehmungen auch heute noch um die zienNich be -

langlos « Frage , worum Barmot im Frühjahr lSlS ein drei¬

monatiges Daueroifum bekam und aus solche Weis : den

Schikanen der Notwendigkeii , bei jeder Reise ein cinzeln . - s Visum

zu verlangen , entgehen konnte . Vernommen wurde zunächst der

Reichsminister a. D. Rosen , der gur fraglichen Zeit im Haag Ge -

sandte ? «vor . Herr v, Rosen , der seinen Eid in weltlicher Form

leistet «, bemüht « sich insbesondere , den Widerspruch aufzuklären , der

darin Hieht . daß die Gesandtschaft schon in einem Bericht an den

Rcichskonzl - tr v. - Hertling Barmat als einen vorteilhaft bekannten

Russen bezeichnete , dann aber doch wieder vor ihm gewarnt halte .
Herr v. Rosen führt das auf den Umstand zurück , daß Barmat

« inerseitspoliiisch in einem Deutschland günstigen Sinn «

wirkte , anderersett » nach de « bekannten Bericht des Generalkonsulat »

als «in ziemlich gewissenloser Geschäftsmann bekannt
war .

Als zweiter Zeuge wird der frühere Minister ! aldircktor im Aus «
wältigen Amt , Professor Wiedenfeld , vernommen , der vom April
1919 bis Sommer 1921 die wirtschaftlich « Abbcilung des Auswärtigen
? lmtes leitete . Der Zeuge erklärt , daß er im Amte den Namen
Barmat nie gehört habe . Er habe w- . ' der einen Bericht des General -
konsulat ? in Amsterdam noch einen Bericht der Bochumor Handels -
kammer in Sachen Barmat zu Gesicht bekommen .

Das preußenkabine « Marx .
Bor der Abstimmung im Landtag .

Der Aellestenral des Landtages besprach am Freitag vor
der Vollsitzung die Frage , welchem der eingebrachten Veitrauens -

bzm . Mißtrouensonträge die Prionläl gewährt werden solle . Die
Mehrheit entschied sich dohln , daß über den v i t l i g u n g e -

antrag der Regierungsparteien zunächst abzustimmen lst .

Der Landtag trat heute um 11 Uhr 20 Minuten zusammen .
Außerhalb der Tagesordnung legt Abg , G r z e s i n i k i ( Soz, ) Der .
wahrung «in gegen die Acußerung de ? Abg . Dr . von
Campe ( D. Bp ) über den nervösen Zusammenbruch des Abgeord -
neten Leineri , aus deren Anlaß die Sozialdemokraten am Danners -

tag den Saal oerlassen haben : die sozialdemokratische Fraktion er -
wartet , daß Herr v, Camve die Zleußernng mit Bedauern zu -
rücknehmen werde . ( Lachen rechts ? Zürui : Da tonnt Ihr länge
warten ! )

Verschiedene Anträge der Deuisckzen Volkspartei werden der
Ausschuhberatung überwiesen .

hierauf wird die

öerotuag über üie Negierongserklärung
fortgesetzt .

Abg, Minterich ( Komm, ) erklärt , daß die Vorbesprechungen der

Regierungserklärung der notleidenden werktätigen Bevölkerung kein «
Hilfe bringen werden .

Abg . Riedel ( Dem. ) protestiert gegen die Ausführungen der

» Deutschen Tageszeitung " , daß sür die Witwen und

Waisen des letzten Unglücks glänzend gesorgt sei durch die ihnen

zustehenden Renienbeziigc und erklärt , daß beim passiven
Widerstand im Westen Hunderttausende ihr Leben aufs Spiel
aesetzt hätten für die Interessen der Unternehmer , ( Lochen recht ». )
Jetzt freilich habe der Mohr seine Schuldigkeit getan ? die Nutz -
»leßer der vielen Ruhrmillionen hatten sie nicht mehr nötig . ( Zu -
rufe : Barmai ! > . Die Deutsche Voltspartei helfe der Rc -
attion und rechne an ! die Mühilsc der Kommunisten . ( Lachen b, b.
DVp . ? Zuruf : Wie Sie im Reichstag ! ) Die letzte Rode erbringe den
Beweis für die Erreichung der Altersgrenze bei Herrn v. Campe
( Heiterkeit links ) . Es sei »och nicht lange her , daß die Deutsch «
Voltspartei erklärt habe , nichts wäre gesahrlicher , als die Parole
auszugeben : Hie Bürgertum , hie Arbeiterschaft ! Heute höre man es
anders ! Seiner Partei sei der Varwurs der Derschleppung in der
Regierungskrise gemacht worden ? �dabei trage doch gerade d > «
Deutsche Volkspartei die Schuld . Nach rechts zu ver -
handeln , hätte für Herrn Marx nicht den geringsten Zweck gehabt ,
nachdem die Deutsche Dolkspartei die Große Koalition abgelehnt und
sich für den Block der Reaktion entschieden habe , ( Hu ! hu !
rechts . ) Dabei hätten ihre neuen Verbündeten sich seinerzeit nicht
gescheut , thron Außenminister als ehrlos zu bezeichne »!
( Anhaltendes Lachen und Zurufe rechts . ) Das Kabinett Marx habe
immer eine Mehrheit . Daran ändere die Duzbrüderschaft mit den
Kommunisten nichts .

Die » Kreuz - Zeitung " Hab « Herrn Marx als einzig ? unerhörte
Provokation de » preußischen Volkes bezeichnet ? er velrachte sein
neue , Amt n » r als Durchgangsposten für die R?ichs - prästden ! en-
schast . Das sei nnerhörl . ( Psui - Rufe beim Zentrum und links . )

Die pariser verhanülungen .
Vorläufiger Abbruch der Veratuugcu .

Paris . 20. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die von den beiden

Handeisvertragsdelegationen veröffent ' ichien Mitteilungen bestätige »
im vollen Umfange unsere Darstellung über den Abbruch der deutsch -

französischen Derhondftmgen . Die französisch « Delegation hat sich

mit der freundschaftlichen Unterbrechung der Verhandlungen ein -

verstanden erklärt , und zwar unter der Bedingung , daß der End -

termin sür das Provisorium , iür den ursprünglich der 4. De »

zember 1925 in Aussicht genommen war , entsprechend hinaus -

geschoben wird , damft dos provisorische Abkommen auf die Dauer

von acht bis zehn Monaten Geltung hat .



GsroerMastsbewegung
Wie üer �rbektswllligenschutz fuaktioaiert .

Em Arbeiter , der sich bei der Firma Franz Bentel « . Mo -

schmenbarigesellschaft 0 . in . b. ch. , Berlin St 65, fchnftlich um Arbeit

bewarb , erhielt folgenden vom IS . Februar datierten Bescheid :
Wir erhielten Ihr Schreiben vom 18. d. M. Sie können die

Arbeit morgen früh >*8 Uhr bei uns ausnehmen . _
Ab Uhr

fiad VoUzeibeamte am Fabrikclngang . so daß dafür gesorgt ist .

daß Sie die Arbeitsstätte ungestört betreten können . Ebenso wiro

durch Volizeibeamte dafür gesorgt , daß Sie bei Arbeitsfluß die

2lrbeitsstäüe unbehelligt verlassen können .

hochachtungsvoll !

(gez. ! Franz Bentel «
Maschinenbaugesellschaft m. b. h .

Wo die Polizei ist . da ist irgend etwas nicht in Ordnung : erst
recht in einem Betriebe . Da jeder ordentliche Arbeiter es als «ine

Beleidigung ausfaßt , sich unter Polizeiaufsicht zu stellen , mußte
der Arbeiter verzichten in einem so gesok >rlichou Betriebe zu arbeiten .

' in den mrd aus den man nur mit Polizeibegleitung gelangen kann .
In Fällen wo wie hier , weder das Eigentum der Firma noch die
personliche Sicherheit der Firmeninhaber bedroht ist , dürste die
Polizei nicht verwendet werden . Wo die Arbeiter anständig de -
bandelt werden und sich mit der Betriebsleitung verständigen
können , ist die Polizei überflüssig . In Betrieben aber .
wo dos eine nicht geschieht und das andere nicht möglich ist . und
desHall » Differenzen einstehen , ist polizeiliche Einmischung
erst recht verfehlt .

Wer den Streikbrecher spielt , hat keinen anderen persönlichen
Schuß zu beanspruchen als den , der jeden anständigen Bürger
durch Geses und Justiz geboten ist . Der soaenannte Arbeits »
>v illi g e n s chu ß bedeutet ja auch keine besondere Wertschätzung
der dem Uwernehmer �nützlichen Elemente ' , sondern eine
etaselllge , unberechtigte Begünstigung von Unternehmern , die die
Luhn - und Arbeitsbedingungen eigenmächtig diktieren anstatt
sich darüber mit den Arbestern verständigen wollen .

„ Ter Streit bei Spicker abgewürgt . "
Unter dieser Ueberschrift brachten . Well am Abend ' und » Rote

Fahne ' eine Darstellung des Bekleidungsarbeiteroerbandes Lppo .
sstion ' über den von dieser Sonderorganisation bei Spicker inszenier¬
ten Teststreik . Der Deutsche Bekleidungsarbeitorverband teilt hier »
zu mit :

Die Schumacher - Oppositwn oersucht « mst allen Mitteln , unser «
Mstglieder zum Tarifbruch zu treiben und aus Mangel an
eigenen Mitgliedern einen Streik mit unseren Mitgliedern und init
den Misteln unserer Organisation zu führen . Da wir als Organi -
iation verpflichtet sind , zu verhüten , daß kein Mitglied unseres Per -
bandes durch die Aktioiren eines Schumacher auch nur eine einzige
Stunde Arbeitslohn »nnützerweise verliert « mußten wir uns irvhl
oder übel gegen diese Quertreiberei wehren .

Unsere Organisation hat mit Wirkung vom 2. Februar auf Beschluß
unserer Mitglieder das Tarifvertragsverhältnis mit dem
Arbeitgeberverband der Herrenkonfektion wiederhergestellt . Schu¬
macher versuchte nun in einer Betriebsversatnmlung bei der Firma
Spicker , die Kolleaenschaft zu veranlassen , einen Stundenlohn
von 91 Pf . z » fordern und bei Nichtbewilligung sofort
in den Streik einzutreten . Die virma verwies auf die Ab -
machungen der Tarifkontrahentcn und lehnte diese Forderung ab .
worauf eine Teilwerkstatt dieArbeit niederlegte und
Streikposten aufstellte . Die „ Opposstion " versuchte nun auch , die in
großer Zahl beschäftigten Heimarbeiter der Firma irit in
diesen wilden Streck hineinzuziehen . Wir haben unseren Mitgliedern
die Sachlage klargemacht , und so fiel denn auch die Entscheidung der
Heimarbester gegen den von Schumacher angezettelten
Tarifbruch aus . Unsere Mstglieder haben die Machinationen
Schumachers sehr wohl erkannt und sind entschlossen , die in unkeren
Bersamnüungen gefaßten Beschlüsse auch durchzuführen . S ch u >
macher mutzte dann den Streit , den er auf dem Rücken der
Organisation auszutragen gedachte , selber abwürgen . Der
Bekleidungsarbeiterverband hat keinen Streit
geführt und brauchte infolgedessen auch keinen Streik „ abzu -
würgen " .

ff » ist fewstverständkich . daß wir w allen ähnlichen Fällen nn ,

unsere Tattck nicht von Schumacher dcktiereo lassen . Da » Ende

der Schumacherschen Streitaktion bei Spicker sst , daß die Firma
die Teil wert Natt , in der gestreckt wurde , geschlossen hall .
Dafür haben sichdiebrotlosgemachtenArbeiterdiejer
Wertstätte bei Schumacher zu bedanken . Der

Deutsche Dekleidungsarbeiterverband verzichtet
nach wie vor auf die Bemühungen der Sonderorganisation .
die Interessen seiner Slltilglieder wahrzunehmen . Das muß die „ Oppo¬

sition " dem Berband « Überlassen .

Lohuabfchluh der Sattler .

In der gut besuchten Versammlung des Verbandes der Sattler ,

Tapezierer und Porteseuiller am Donnerstag berichlet « Blum « für
die Reiseartckelbranche über die Lohnverhan d l u n g « n mst den

Unternehmern . Die Verhandlungen gestalleren sich deshalb bejon -
ders schwierig , weil die Beschäftigungsmögüchkest in der Lederwaren .

rndusrrie zurzest ungünstig ist . Die Unternehmer lehnten es ab . den

bisherigen unzulänglichen Stundenlohn zu erhöhen . Daraufhin rief
die Organisation den Schlichtungsausjchuß an , welcher einen

Schiedsspruch fällte . Dieser Spruch wurde , obwohl er in keiner

Hinsicht befriedigen konnte , von der Arbesterschaft aiigenommen , mn
weitere Berhondlungeii zu ermöglichen . Die Organisation richtete

uaugenmert darauf . Ungerecht igkcsten . die durch dieihr Hauptaugenmerk . . .
Staffelungen bei vorherigen Lohnvereinbarungen entstanden
sind , durch eine allgemeine Lohnerhöhung wieder zu beseitigen . Erst

jetzt konnten die Verhandlungen über Lohn und Tarif zum Abschluß

gebracht werden . Das Ergebnis ist folgendes Der Mindest ,

lohn wird mit � — - - - - -

- - - - - - -
mc

sofortiger " Wirkung von 75 auf 80 Pf . pro
Stunde festgesetzt . Aus die bestehenden Akkord - und Zeit¬
löhne werden generell 6 Proz . Zuschlag gezahlt . Der

Mantellarif läuft bis Ende April .
Die getroffenen Vereinbarungen wurden von der

hell angenommen . Zu „
die Dersammelten . in den Beirieben dahin zu streben , daß möglichst

Dersoinmütng entsprechend dem Dorschlag « der Branchenleitung mit

i « Mchphest angenommen . Zum Schluß ermahnte Blume
" ' ' " '

zen dal
"gro

all « Kollegen und Kolleginnen der Organisation
zugeführt werden .

« schinger .
In der Zeitung . Montag - Morgen ' hat sich eine Polemik über

die Verhältnisse in den Aschinger - Betrieben entwickell . Die „ M. - M. "

rügte angebliche Mißstände in den Aschinger - Betrieben . worauf sich
in Nr . 7 dieser Zeitung zunächst ein Herr Riederhof meldete , der

die Beschwerden aus eigener Anschauung als unberechtigt erklärte
und im Gegenteil die Aschinger - Betrieb « über den grünen Klee lobt .

. dieses Vergnügen ruhig WM
beitnehmern der Firma Aschinger die Auffassung vertreten ist .

daß es sich hier nur um « in « Reklame mache handelt . Wo -

gegen wir aber Stellung nehmen müssen , ist die Tatsache , daß d i e
Firma Aschinger , im Gegensatz zu dem Herrn Niederhof .
Über das Bedienungspersonal Ihrer Betriebe herfällt .
Die Firma schreibt , daß sie eifrig bestrebt sei , die Schlacken der Kriegs -
und Nachkriegszeit zu beseitigen und entschuldigt sich damit , daß
die beengenden Dorschriften des Betriebsräte -

g e s e tz e s sie bisher gehindert hätten . Anscheinend kommt es
der Firma bei ihrer ganzen Antwort überhaupt darauf an alle

Schuld von sich auf die Angestellten abzuwälzen und insbesondere
dos Betriebsrätegcsetz in Mißkredst zu brmgen . Für die Oefsentlich -
keit wird es aber interessiant sein , zu erfahren , daß mit den schlacken
die fest 10 und Ä> Jahren bei der Firma beschäftigten Kellner ge-
meint sind , die infolge der Kriegs - und Nachkriegszest heute nicht
mehr in vollem Umfange leistungsfähig sind . Diese Leute sollen auf
ihre allen Tage , nachdem sie ihre Knochen für die Firma zu Markte

getragen haben , aus die Straße geworfen werden . Da »
nennt man „ Schlacken beseitigen " . Wir sind der Meinung , daß e »
sehr notwendig ist , wenn die Unternehmer durch das Betriebsräte -
gsseß an einem solchen rücksichtslosen Vorgehen gehindert werden .

lyrnnk Hodges antwortet .

Auf die echt bolschewistische Anrempelung des derzeitigen

Sekretärs des englischen Lergarbeiteroerbandes und Führers der

bolschewistischen „ Minderhettsbcwegung " Englands , Cook , ant -

wartet Genosse Frank hodges , der jetzt wieder als Berg .
arbester in der Grube arbeitet , im „ Daily Herold " :

„ Wer den 1 200000 BeryardeSer te der gegenwärtig knufchen
Situation helfen will , muß es mst Ueberlegung und nicht mst

Schaumschlägerei tun . Ueberlegung . die zur p r a k t i s che n

Aktion führt , sst dem „ Chor der kommunistischen Katzen " , wie

Newbold sag : , bei weitem vorzuziehen . All das Gift und der haß .
Newbold sagt , bei westem vorzrziehen . Zill das Gift und den haß ,

die die letzten Aeußerungen von Cook enthalten , werden die Existenz
der Bergarbeiter nicht um einen Pfifferling während eines Jahr -

Hunderts ausbessern . Die Bergarbeiter brauchen Brot und können

von Schaumschlägerei allein nicht leben . Was mich betrisst , so

wünsch « ich der Aufforderung von Kipling nachzukommen und

war gefaßr , daß die Wahrheit , die ich ausgesprochen habe , durch

Knecht « verdreht werden würde , die daraus «ine Falle für

Toren machen . Ich will Unermüdlich wester kämpfen für die

Derbesserung des Schicksals der Bergleute . Das ominöse Schweigen
der Zechenbesitzer und Händler bezüglich meines Vorschlages auf

sofortige Verbesserung des Kohlenhandels sst west beredter und be -

zeichnender als die windige Rederei des Führers der Minderhests -

bewegung der Bergleute und des „ demütigen Schülers von Lenin " .

Schiedsspruch in der nordwestlich eil Gruppe .

Dortmund , 20. Februar . ( Eigener Drohtbencht f Dg bei den

Berhandlungen zwischen den tarissähigen Parteien in der Metall -

industri «. nordwestliche Gruppe , über Lohn und Arbestszest keine

Einigung erziel : werden konnte , fällt « der Vertreter des Reichs - und

Staatstomnnssars Mehlich . Schöbel . folgenden Sch . edsspruch :

I . Lohnschiedsspruch .
l . Der tarifliche Spitzenlohn beträgt für hilssarbester 52 Pf ,

für Facharbeiter ( Schlossers 66 Pf .
2. Der Cinstellohn beträgt für all « Gruppen tz Proz . unter dem

Spitzenlohn der bezüglichen Lohn » und Allersgruppen . Als Ein «

stellungszest gelten vier Wochen .
Z. Atloro - und Prämienarbester erhallen zu den bisher be -

stehenden festen Zulagen einen Zuschlag von 4 Proz . pro Sn - nde .

4. Das hausstandsgeld betrögt 1 Pf . pro Stunde , das Kinoer -

gekd 2 Pf .
5. Arbeiterinnen erhallen 70 Proz . des Lohne » ihrer männlichen

Berns » , und Altersgruppen .
6. Die Lohnsätze der jüngeren Allersgruppen für die der Lehr -

ling « v - randern sich in dem Verhältnis , wie diese bisher zum Spitzen
lohn standen .

7. Diese Regelung gilt ab 1. März 1925 und kann mit nrrnat .

sicher Frist gekündigt werden , «rsllnalig zum 1. Juli 1925 .

II . Arbeitszeitschiedsspruch .
l . Das bisher bestehende Arbestszeitoblommen wird bis ein -

fibließlich 15. Mörz 1925 verlängert .
2. Erklärungssrist läuft bis zum 26. Februar 1925 .

Aussperrung in der Lederindustrie .

Hamburg , 20. Februar . ( Eigener Drohtbericht . s In der Leder «

industri « des Bezirks Hamburg , zu dem Schleswig - Hol »
st ein , Lübeck usw . gehören , ist es vor einigen Tagen zu großen
Teilstreits wegen Nichtbewilligung von Lohnforderungen ge¬
kommen . Da die Schlichtungsverhandlungenin
Lübeck zu keinem Ergebnis führten , die Arbesterschaft aber auch

aus ihre berechtigten Lohnforderungen nicht verzichte » wollte und

im Streik ausharrte , haben die Unternehmer mit der Aus

sperrung der Belegschaft in den noch arbeitenden

Betrieben geantwortet . Bon dem Streik und der Aussperrung
werden im ganzen Bezirk etwa 7000 bi » 8000 Personen betroffen .

Um die Arbeitszeit im Ruhrbergba « .
Dortmund , 19. Februar . <Mrb . s Nach Mstteilung der „ Köln ' -

scheu Doltszeltuna " -st die vom Reichsarbettsminister auszusprechend «
Ensschestnino für die Erklärung der Bebblndlichkest des Schieds¬
spruches für die Regelung der Mehrarbeit stn Ruhrbergbou nicht dc
Ende der Woche zu erwarten
> ». . . . . . .1 — — — i .. . i . rni. j _ ! _ » nii
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Das große Los .
In d « Jägerstrasze steht ine Wieg « dez „ Glückes " . Dort b«-

findet sich an der Ecke der Morkgrafenstraße dos Gebäude der Pwißi -
scheu ©toctslctterie . Augenblicklich findet ein « Ziehung statt , der
man bekanntlich beiwohnen darf . Die paar Bänke sind vom Publikum
schnell getüllt . Eigenckich ,st die Ziehung nichts Interessantes . Es

herrscht eine fast feierliche Stille , unterbrochen nur von Ziffern und

Zahlen , die monoton aufgerufen werden . Di « Beamten arbeiten

ganz mechanisch , scheinen zur Maschin « erstarrt . Automatenhost
werden die gezogenen Nummern notiert . Eins gewisis chost liegt
über allem , doch nvrfi der sich immerfort wiederholend « Vorgang
allmählich langweilig : schläfrig macht das Ganze . Man muß schon
ein Los in der Tasche haben , um innerlich Anteil nehmen zu können .
Aber gewiß sitzen hi . r Leute , die mit Spannung auf jede Zahl
horchen , deren Enttäuschung Orgien feiert . Beinohe - - - Die
träumen vielleicht von einer Jlalienreif «, von einem Häuschen im
Grünen oder von Brillanten und von Schuldentilgung . Alte Leute
sehen einen friedlichen Lebensabend winken . Geld verheißt Macht .
Wie würde man über die Demütigungen des Alltags triumphieren ,
wenn man gewinnen würde ! Wenn - - - meist bleibt es dabei .
Das Schicksal pflegt weise zu sein . Das große Los entpuppt sich
später oft als Niets . Nein — Geld ist nicht das Glück , wenn es
auch dazu gehört , glücklich zu sein : es ist wohl der einzige nicht relative

Begriff . Jahrzehntelang spielen manche Lotterie , ohne «in einziges
Mal mit dem Einsatz herauszukommen . Das nennt man Pech .
lrtsroiß unterschätzt man die Tücke des Geldes . Das große Los . nach
dem sich all «, all « sehnen , hat schon nianchem den Berstend geraubt .
Wer plötzlich zu Reichtum gelangt , versteht meist nicht damit um -

' zugehen . Das Leben ist nun einmal eine Kunst . Sonst würde man

aus das groß « Los pfeifen und die Lotterisgelder besser verwenden .

Die vluttat im Verner - Werk .

Ursache , das aufreizende verholten eines Meister ».

Zu der bereits im heutigen Morgcnblott mitgeteilten Bluttat
eines Arbeiters im Werner - Werk haben wir von zuverlässiger
Seite noch folgende Einzelheiten festgestellt .

Der Täter ist ein 3t> Jahre alter Schlosser Wilhelm Philipp .
der der Kollegenschaft als ein ruhiger Mensch und besonnener Ar -
bester bekannt ist . Philipp gilt nicht , wie mitgeteilt , als Schwer -
kricgsbefchädigter , sondern hat aus seiner Kriegsdienstzeit im Felde
die Malaria mitgebracht . Bereits am Mittwoch haste der
Schlosser Philipp einen kleinen Zusammenstoß mit dem Meister
W egener , der uns als ein überaus nervöser Mensch ge -
schildert wird . Wegencr ist hinreichend dafür bekonm , daß er die
srollegenschast tyrannisiert . Die Betriebsräte waren deshalb schon
iviederhoU bei den Betriebsingenieuren vorstellig geworden und
basten darauf aufmerksam gemacht , daß , wenn sich der Meister in

seinem Benehmen nicht ändere , sie alle daraus entstehenden Folgen
ablehnen müßten . Die Betriebsingenieure mußten dabei das sonder -
bare , arbeiterieindliche Benehmen des Meisters , das sicl) in seiner
Nervosität widerspiegelt , zugeben . — Am Donnerstag früh , zwischen
7 und 8 Uhr , hatte der Schlosser Philipp Differenzen mit einem

Mädchen , das ebenfalls in der Abteilung Wegener arbostot . Ein
Wortwechsel entstand . Der Meister Wegencr trat hinzu . Kaum
baste Philipp den Wegener , mit dem er sich , wie erwähnt , am

Tage vorher schon gezankt hatte , erblickt , als er cusries : . Machen
Sie bloß , daß Sie weg kommen . " Ein Wort gab das andere . Bei
Wegener verschaffte sich wieder die Nervosität Oberhand . Philipp
wurde gereizter und gab Wegener « ine Ohrfeige , so daß
der Angegriffene lang hinschlug . Kaum hatte er sich erhoben ,
als Philipp mit einem Hammer oder Schraubenschlüssel ans
Wegener emdrong und ihm einen Schlag über den Kopf
versetzte . Der Meister erlitt dadurch schwere , aber nicht

lebensgefährliche Verletzungen und mußte ins Kran -

kenhaus gebracht worden . Philipp wurde verhaftet .

Parkvernichtung in der Innenstadt .
Von den vielen unausgeführten Projekten , von denen es in

Berlin wimmelt , wird jetzt " eines zur Ausführung gelangen : Der

Bureauhausbau an der Ecke der Käniggrätzer »
und Anhaltstraße , dem ein Teil des prachtvollen
Partes , der dem Prinzen Albrecht von Preußen gehört , nun -

mehr unrettbar zum Opfer fallen wird . Zwar soll der Park angeb -
lich den Schutz des 1922 erlassenen preußischen Gesetzes zur Cr -

hallung der Baumbestände genießen . Das wird aber nicht ver -

hindern , daß man ihm jetzt nicht weniger als ISMO Quadratmeter

svrteimmt . Es wird ihm damit das ähnliche Schicksal bereitet , wie

seinerzeit dem alten botanischen Garten in der Potsdamer Straße ,

um dessen kargen Rest das Kammergericht herumgebaut wurde .

Damit nicht genug , werden auch die in dem Park befindlichen

Wohngebäudc
"

nebst Reitbahn , für die kein geringerer als der

große Berliner Bautünftter Schinkel seinerzest die Entwürfe ge¬

liefert hatte , der Spitzhacke zum Opfer fallen . Die Proteste der

Berliner Architekten haben also nicht » genützt . Die Revolution

balte leider versäumt , zum mindesten den Park zum Staatseigeistum
- u erktären und ihn der O c f f e n tl i ch i c i t zu übergeben ,
die rhn dringend brauchen könnte , da weit und brest kein Part

vorhanden ist . Da die Berliner Bevölkerung von dem Park über -

Haupt nichts gehabt Hot . ist es verständlich , daß sie bisher seiner
Dertleinerung kein sonderliches Interesse entgegenbringt . Das Bu .
rcauhaus sollte dem Projekt noch ein Turmhaus werden , wie deren
schon viele in Berlin projektiert worden sind . Es wird aber nur
ein vierstöckiger Bau . Mst dem Abreißen der alten Porkmouer .
die übrigens im Zug « der ehemaligen Berliner Stadtmauer ver -
läuft , ist bereits begonnen worden .

die Geheimbrennerei tief unter der Gröe .

Der ZuHaber nebst Arbeitern verhastel .

Ein « geheim « Brennerei wurde in der vergangenen Rocht auf
dem Grundstück Müllerstroße 8k) von Beamten des Grenzzoll -
kmnmifsariats ausgehoben . Der Inhaber der Brennerei namens Leo

Heller sowie e - n« Anzahl von Arbeitern und Agenten wurden ver -
haftet . Der Betrieb , der an sich außerordentlich geschickt angelegt
war . ist «in wahres Musterbeispiel für «ine moderne Geheimbrenncrei ,
und die aufgestellten Maschinen waren technisch so vollendet , daß sie
sehr wahrscheinlich dem Kriminalmuseum überwiesen werden .

Eingerichtet hall « man die Brennerei aus dem Gelände der alten
Abdeckerei , das etwa 1000 Meter von der Müllerstraß « entfernt liegt .
Hier stehen noch drei alt « Gebäude . In dem drstten wurde
früher eine Schweinemästerei betrieben , die aber schon lange e ' nge -
qangen ist . Aus diesem Gebäude ist das Dach schon zum Teil eingc -
sollen . Es ist so verwahrlost , daß niemand auf den Gedanken kommt ,
daß hier noch irgendem Betrieb bestehen könne . Nur «ine Arbeiterin
aus einem anderen Häuschen sah frühmorgens wiederholt
M ä n n e r , die sich in dem alten Bau zu schaffen mochten . Ihr er -
zählten sie, dast sie ein « Moschine ausprobierten , die zum Patent an -
gemeldet werden sollte . Di « Beamten des Grenzkommissariats
schöpften aber bei ihren Beobachtungen der Gegend Verdacht und be -
hielten den alten Bau schon verschieden « Nächte hindurch im Auge .
Gestern abend um 10 >4 Uhr besetzten sie ihn , um weiter « Aufklärung
zu ' bekommen . Im Laufe der Nacht aber erschien niemand . Als sie
nun das Innere des alten Gebäudes durchforschten , entdeckten sie tief
unter der Erde eine ziemlich groß angelegte Sprit -
fabrik mit Maischbottich «, . Kesseln . Kühlern usw . Nach der Em -
richtung muß angenommen werden , daß die Fabrik wöchentlich
mindestens S00 Liter brannte . Das letzte Mal hat sie, wie
festgestellt werden konnte , nur Getreide verarbeitet . Wahr -
fcheinlich hat sie sich stets hierauf beschränkt . Die Geheimbrenner
arbeiteten immer bei künstlichem Licht . Um keinen Schein hinaus -
dringen zu lassen , hatten sie die Fenster vernagelt und mit alten
Säcken verstopft . Einig « Personen konnten bereits verhaftet werden .

Ein Schupobeamter unter Mordverdacht .
Unter dem Verdacht des Mordes an der Hausangestellten

Elisabeth S t a n g i e r s k i ist der 3S Jahre alte Schupowachl -
meister Otto W. aus der Crossener Straße festgenommen worden .
Er befindet sich seil zwei Tagen im Gewahrsam der Mordkommis -
sion , bestreitet aber die Tat . . Unter den Spuren , die aus Grund der
Ermittlungen zur Aufklärung des Verbrechens aus dem Arnswaldcr
Platz oerfolgt wurden , sühne eine auch ans einen Schupobeomten .
Da stieß man nun aus W. , gegen den bereits sechs Anzeigen vor -
lagen , nach denen er nach Art der Spanner unbefugt Liebespärchen
festgenommen hat . W. wird allen Zeugen , die bisher zur Auf -
klärung des Berbrechens ermittelt worden find , gegenübergestellt
und über seinen Aufenthatt zur Zeit der Tat eingehend verhört .

Was wird aus dem Urban ?

Aus pädagogischen Kreisen schreibt man uns
In Zehlendorf an der Chaullee nach Klein - Machnow liegt

der Urban , ursprünglich bis zum Krieg ein Heim zur Erziehung
pfychopachisch veranlagter Kinder . Der ehemalige Pfarrer Plaß ,
der Letter des Heims , hatte eine besondere pädagogische Fähigkeit ,
diese schwer erziehbaren Kinder dennoch zu brauchboren Menschen zu
erziehen und der Urban war eine Zeitlang das Ziel in - nnd aus -

ländifcher Pädagogen . Der Krieg zog auch dem Pfarrer Plaß den
Boden unter den Füßen weg , und die Inflation vollendete hier wie
überall das Wert . Im Krieg wurde aus dem Urban ein Lazarett ,
nach dem Krieg siedelten sich eine Reihe von Reichs - Emschädigungs -
ämtern in dem Haus an . Alle sind jetzt abgebaut , verkleinert und

verlegt , bis auf das Reichs - Entschädtgungsamt für
Kriegsschäden . das noch im Urban seinen Sitz hat . Das ge -
walttge Gebäude , das mit einem breiten Mitteltrakt und zwei langen
Settenflügeln etwa 3 00 Zimmer enthält , steht zurzeit leer .
Was soll damit werden ? Wäre es nicht am besten und förderlichsten ,
wenn man es wieder dem immer noch — finanziell auch — im

argen liegcitt »en Erziehungswesen nutzbar macheu würde ? Die Stadt
Groß - Berlin hat riete Millionen zum Bau neuer Bezirksralhäuser .
Man soll das eine tun und das andere nicht lassen , wenn man Geld

hat . Also führe man den Urban wieder seinem alten Zweck zu , der

Erziehung gefährdeter junger Menschenkinde , zu brauchbaren Staats -

bürgern und Mttgliedern der menschlichen Gesellschaft . Di « Gerichts -
Verhandlungen eines jeden Tages beweisen immer wieder aufs neue ,
daß Scharen von Jugendlichen schuldlos schuldig werden und durch
eine bureaukratische Justiz — wie lange darf sie nach so wüten ? —
lür immer ruiniert werden . Es ist hohe Zeit , daß das Jugendpflege .
und Wohlfahrtswessn mtt aller Kraft ausgebaut wird . Die Päda -

gogen und Wohlfahrtsleute und die Vertreter der Jugendbewegung
unserer Partei werden auf den Urban aufmerksam gemacht .

Gesthästsleute uutereinanüer .

Der Kampf gegen das Abzahlungsgefchäst .
Der Einzelhandelsmisschuß des Deutschen Industrie - l ,

Handelstages hat eine Entschließung angeno mnen . noch der daraus
hingewirkt werden soll , daß den Abzahlungsgesiyäfren der
Verkauf von Textilien und Schuhwaren verboten werden fall . Gegen
diesen unsozialen Beschluß muß im Interesse der Versorgung der
Arbetterschast mit den notwendigen Belleidungsmitteln aus » aller .
schärfste Front gemacht werden . Wir sind sicherlich keine
Freunde des AbzahlungsgeschäftZ , da jedes auf Abzahlung gekaufte
Stück für den Arbeit erHaushalt eine sehr bedenkliche Belastung be -
deutet . Aber was bleibt dem Arbeiter bei den heutigen Einkommens -
Verhältnissen anderes übrig , als sich die Bekleidungsgegenstände , die
er benötigt , auf Abzahlung zu taufen . Wenn chm jetzt dieser Weg
versperrt werden soll , so wird damit die Versorgung der Arbeiter mit
den notwendigen Bekleidungsgegenständen nicht nur erschwert , fon -
dern geradezu unmöglich gemacht . Wenn die Herren Einzelhändler
es verhindern wollen , daß die Arbeiter in Abzahwngsaeschäfte gehen .
dann mögen sie dafür sorgen , daß der Rcalloyn der Ar¬
beiter s o erhöht wird , daß sie in der Lage sind , aus einmal
Kleidungsgegenständc gegen bar zu kausen , Sie mögen dann aurh
dafür sorgen , daß die geplanten unsozialen Steuer maß -
nahmen , die das Sparen der Arbeiter verhindern , niemals Gesetz
werden . Es gibt einen Weg für die Arbeiter , sich von den Ab -
zohlungsgcschästen zu befreien : nämlich den , ihreSporgrolchen
auf die Genossenschaftskasse zu tragen und sich die
Guthaben bei etwaigen Kleidiingseinkäusen anrechnen zu lassen .
Wer diesen Weg aber nicht gehen will , für den gibt es unter den
fetzigen Verhältnissen nur einen , nämlich das Abzahlungsgeschäft .
Aber die Einzelhandelsgeschäfte , die dauernd vorgeben . Verbraucher -
interessen zu vertreten , zeigen wieder einmal mit diesem Beschlüsse .
daß ihnen ihre eigenen Interessen olles bedeuten .

Nächtlicher Ueberfall auf ein Fuhrwerk in Weiftenfec .
In der vergangenen Nacht um 12 ! � Uhr wurde ein Wagen

der Witwe Jürgen aus Malchow , der auf dem Wege nach
Berlin war . um Gemüse und dergleichen nach der Zcntralmarki -
Halle zu bringen , von Wegelagerern in Weißensce überfallen .
Zwischen der " Amalien - und Großen Seestraße in Weißensee er¬
hielt das Gespann plötzlich 6 Schüsse , die alle auf das
Pferd gerichtet waren Es sprang in Galopp an , rannte
noch etwa ZOO Meter weit , brach dann zusammen und verendete
cuf der Stelle . Der Führer des Wagens benachrichtigte die Polizei ,
die sofort die Berfolgung aufnahm . Allem Anscheine nach haben
zwei Personen hinter einem Baume stehend , den Anschlag verübt .

. . Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Sommunisslsche Srakecler , hie gestern abend aus einer tommu -
nistischen Bcrsammlung in dem Restaurant Äönigsbank kamen , er -
regten auf der Straße einen Auflauf , der von der Polizei zerstreut
werden sollte . Dabei kam es zu einem Handgemenge Zwischen
Polizei und Kommunisten . Einige Krakeeler wurden festgenommen .

„ Schaffen und Schenken " , eine Ausstellung in den Der -
kaufsräumen der , . W c r t-f r e u d e" , gemeinnützige G. m. fc. H. ,
Potsdamer Str . 104 ( Eingang Kurfürstenftroße ) . Die Ausstellung
wird am Sonnabend , den 21 . d. M. . nachmittags 5 Uhr , eröffnet .
Neben schönen Beispielen kirchlicher Kunst werden Arbeiten brtann -
ter Künstler gezeigt . Der treten sind : Bücher , Bilder , Schmuck , Klei -
dung , Spitzen , Keramik , Treibarbeiten . Der Eintritt in die Aus
stellung ist frei . Führungen durch die Ausstellung können verob .
rektet werden

Der Alannerchor „Jltfife - tBcorglnia 1876 " , einer unserer ältesten unh
Beben Serllrer Arbeitergesan - i vereine , veranbaltet am kommenden Eonnt » g
nackim . Zst. Uhr in der Philbaimonie , Bernburger Str . 22a/23 , ein Konzert
Motto : . WoFreud ' und Schmerz noch widerballt , ent -
gnellen dem Solle die Lieder " Unseren Parteigenossen wird
auf das wännile der Besuch deck KorzerlS empsoblen . Der Cbor bat bis »
ber stet » Bereitwilligst bei unicren Parteiveranslaltungen , zuletzt Bei Er -
Öffnung des ReichsparteitageS in Berlin , mitgewirkt .

Wiener Republikaner zum Magdeburger Reichsbanaertaq .

Unter Führung des österreichischen Ministers a D.
Dr . Deutsch werden sich 200 Mitglieder der Republi -
kanischen Schutzwehr aus Wien nach Magdeburg zur Teil¬

nahm « an der Reichsbannerkun - dgebuni teteben . Zu diesem
Tag sind bereits 70 Extra zöge aus allen Teilen des Reiches ge -
meldet , von Berln allein drei . Die Beteiligung oerspricht ein « all «

Erwartungen übertreffende zu werden .

Groß - Serliner parteinackrickten .
ä. Urei », Friedrichshain . Ardeiisaem d Kinderlreunde . chlternadenb im gu- end .

beim, Tiifiter 6ic . 4, 1 Zt. BoUeiSnze , Lichtdildeivortrag : Da » proletarische
Kind Reterent : Irma Eobein

09. Abt . Britz , beute 71 , Uhr ffunttwniirton ' erenz bei Kegeb 1 Dsmelndelchul «,
Alle Funktionäre , besonders dle Elterndelratsmitglieder , müssen erscheinen ,

Vorträge , vereine unü verfammlnnoen .

Reichsbanner » Schwarz - Rol - Gold "
Seschäktsiielj « ! Berlin S lt . Eebastiauste . 57/38. Los ! Dr.

Uameradlchajt Tempel , as. T/effen zur Fahrt nach Magdedur » Sonn¬
abend , den 21. . nachm 8 Uhr, Bahnbot Tempelbob — gameradlchalt

Kreuzberg . Magdeburg - Fahrerl Lonnabind Treffpunkt 17, Uhr nachm. . Belle -
Allmine . Pia ». — Abt . Süd - Olt . ' /zS Uhr Kottbuser Tor Eonntaa b /, Ubr früh
ges - unmle Kameradschalt Belle - Allianre - PIag . Nachzügler <- Uhr früh Potsdauier Blff .

Kor bestbevMrte Oialültswiren za

aaBergewSbnlieb billigen Preisen !

Bettbezug aus dichtem Renlorcd . . 4 . 95

Bettbezug aus gutem Linon . . . . .9 . 3S

Bettbezug aus prima Louisianatuch S . 40

Bettbezug bunt , aus vorzü�I . ZQchen 6 . 60
Bettlaken aus gutem Hemdentuch . 1,90

Bettlaken aus starkfäd . Kretonne . . 2 . 35

aettlaken aus schwerem Dowlas . . 3 . 95

Tischtuch in bestem Leinen - Damast . 4 . 95

Hemdentuch , starkfädig . . . . . . .63 Pf .

Handtuch , Gerstenkorn mit Kante . 48 Pf .

wim soiorr
Warschauer Strasse 5

7SReMk « w Kronen h Plomben 1

Brücken : : Gebisse

gegen günstige Zahlungsbedingungen
sorgfältigste , gewissenhafteste Behandlung |

ülHi - im Dr. SeM . Wolf , PoMamst Sir. 55 1
I SprbCfcSt. 9-7, Sonst . 9- ) 2 — 1 Mio. Uoctlb . BülOWStr . |

Wer Möbel kaufen will,
muß unser neues

Zahlungs - System kennen !

Fragen Sie uns — und wir sagen Ihnen den Weg ,

der für Ihren Fall und Ihre Verhältnisse der beste Ist .

Kommen Sie mit Vertrauen zu uns , denn wir wissen ,

daß wir Sie gut beraten und noch besser bedienen

müssen » damit Sie uns bei Ihren Freunden empfehlen .

Was uns betrifft — wir haben auch Vertrauen zu

Ihnen , denn wir liefern Ihnen unsere Möbel auf

Wunsch sofort und geben Ihnen Zeit zum Bezahlen .

Willstädt & Co .
"

~

BerUnidiC ' , Edte Albredüslraffc Steglitz

Zur Einsegnung
ganz besonders preiswerte ingebtte !

Empfehle auSerdem mein reichhaltige «
Lager fertiger

Hm- iiiiilKili - GirMe
Aofer . lgnng nach MaB

unter Verwendung nur haltnarer Stolle
u Zutaten . Garant ! für bette PaBlorm

Sport - und Beufskleidang

Gummi ' und Loden - Mäntel

T Ra er Berlin N. Badstr . 26
ll . UClvl Ecke Prlnzcnallee

OLZHKUSER
von 500 MJc. an,

Schuppen , Hallen . Ga-
lagcn cic. liefert preis

• wert kurrfrisl g

. Golzbaiisliaii Littmam
■ M. UHirliginhaia 5193

IMnCOm ?'

Stahlmatratzen

Der gute Kaplian -
BaulahaH " ÄÄr

C. Böoker , Berlin *

Uchtenberger Straße 22. Kgst . 3861

n. Matz, Dolsterauff . , Meialld . a. Briv . (tzüitfl
UrtSSStJMIrdiiVXirelErietUuobeli . TuhILHür .
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FraDElBiter
Allse

Verkauf nur soweli Verrat

Schweineliesen . . . . .prunj78 ? f .

Schulterblatt cea . . p�nd 84 ? t

Sch * eineschuftob . " BÄ90pf
Hammeivsrderfleisch rrd . 64?t

Mengenabgabe vorbehalten

Hammelrücken . . . . . . .rtnnd 68 n . i
Schweineköpfe ZT- - |
Schweinenierea 60pt |
Ochsensuppenfj . 50pf . 1

Rotwurst . . . Pfand SSpi .

Leberwurst pmnd 65rf .

Bauernmettw . pfd . SOrr .

Knoblaucbw . pid . SOpi .

Wwrsiwaren
Fleiscbwurstpid . 9op ( .

Hausm . - Wurstpfj 86pt

Mettwurst 1,10
Salamiwurst piasd 1,35

Zervelatwurst prd . 1,40
Teewurst . . . . .pnmd 1,50
Ries . Speck 1,35

Butter * Käse
Margarine . . . . piund SSpr .

WargarineÄrkÄ78pt
Molkereibutt . "' »p�ÖSpi .
Romatour . . . . . .Btncu24 ? f .

Camembert . . . stacii 28pf .

Quadratkäse . . Pfand 30 » .

Kü mmelkäse . . piand52pf .

Tilsiter Käse . . pfandCOpf

Goudakäse . . . . Pfand 75pf .

Edamer Käse i - fa - dLO» .

Dän . Schweizer pfd 1,10

Mfes Pfand 2 «

te . - MifCii . K�y0p:

SCllCK8l . -PCl70rpfd. 58pv

Miss . . . . . .Pfand 28 » .

ZsUMlMp » ! « »

IMgü . . . . Pfand «

SchliikenspecÜm 1,' fo I Har2era . , . 90r, . |

Oefis ?« fflarchen . Korhfluehta arv . )
büiea wir mltzabringen .

Mitielvoller

R' w. rUehsmiB u

Aussergewöhnlich biiiises Fasswain • Angebet l

u f « ro ' JZrm M w S M / Smsßarimm pM
ftielt1 «' " nSoilf�Sei . . Liter g 26 Pf. a feurige , vorzügliche Qaaliiäl . . . Liter faO

Steuer
52 Ff.

Gefassn fFlssr . hm, Korbflavchen arw. )
birten wir miCzubiisgen .

Steuer \
65 P .

TageV

bonnabend , MontägToienstap
. . . . . . .. . . . . . .« » » » II »

. . . . . . .. . . . . . . . .

WKW
"»•■■■ vs ' : �

/M

' : Me
' ■

anteüctende Mufter . 5a
— —»J jj roß' Fr Auswahl » • Äitr.

Kleider - Schotten �. Aan ' a ' n ' L? -
rhotrint rein « vVoUe, doppeitbrcil in yi� eo
LnCVIUI Faib�a . . . Vfr

Rcckstoftc mp' rt * �r .
flnnannl 1� ew breit , für Eo &tüue und
UJIICgc *! M&mel

. . . . . . . . . . .

Mtr.

Kleiderstoffe
Blusenstreiten V5

I43
� ss

250

. . . . . . .. . . . . . . . . . . .

. . .330
Gabardine reine Von « , extra «chwer Mtr.

Baumvvollwaren
Linon " •

I innn I » l ' infnsrtig » Aasifliiung . D« « - 480
Linon b»,tbreil «

. . . . . . . . . . .

Mtr. H

Renlorcö f « Df « ag * <3o«in »t . . . . Mir. 75 pt -

Hemdentuch . �63 pt

: 88 pt

95 "
Hemdenflanelle

ZQchen o. Bettkaituna �rof Ao -

Hauswäsche
BeSChirrtUCh U»lbl,in, ° . MXM. kariert 58

78 "
85 "

95 "
OSO

zso

KOchenhandtvcher� ' " " ' " ' 0 ' •
- - - - - - - -- - - - --- - - - - - -' Kante , c�e.-. u- pr�b.
StubenhandtOcher LV7 « . G" �i
Reini . Handtücher » » ». gebiod «» .

ROlltUCh vall * GrES«. ntra «abwar . . .

Tischtücher

Gratis

1 ßieseo-Lnftballoii
beim Einknuf von M. 6. — an

L2ZZS7Z prcisv�erle

Kleider
Kleider

Kleider

Kleider

Kleider

aus Karostoff und
war m. B' w.-Velo urs
aus relnwollerem
Cheviot

. . . . .

aus reinwollenen
Stoff en . üoUe Form
aus reinwoli . Gar-
bardinexeueForro
ans reinwollenem

Kammsarn - Cheriot

Mäntel

Mäntel

Mäntel

Mäntel

Mäntel

aus festen Stoffen ,
flotte Form . . . .
aus schönen Frflh -
jahrä *>toffeD . . .
ans soliden Stoffes ,
neue Formen . . .
aus neuem C' �o-
negai - Moster . . .
au » farbigem Ineb .
SUte Formen

Angestaubte Damen - u. Herren - Taschentöcher
in Linen und Batist mit und ohne Hohlsaum

2 2 PI. S StOckl20 Sari « Iii 3 2pi 6 Sfflekl80Sari a llßpf . ß Stück 1®®Sarla Iii

Angebet in Damen - Schürzen
in Wiener Form , Jumper - und Wirtschafls - Schürzen

in nur guten Stoffen und Verarbeitung

Sariell * 3 Sarla II 2 * 3
Sarla III 2 53

Sarla IV 3 * '

Damen - Uebergansshüte
In verschiedenen Ausführungen mit Band oder Borten

Sarla I 49S Sarla II 5S3 Sarla III Ö®5 Sarla IV 795

Reste
Fabrikreste u . Abschnitte

Perkai - Reste . . . . .i ° a « Rest ss . ss 18 ? �

Waschkrepon - Resteied . R«. t 1 . 10,79,4s 25
Wasch - Voile - Reste jeder Ee » t 1 . 09 . 1 . 45 95 pt

Foulardine - Reste . . jeder Rest i - as , i�s 95 pf .

[ Strumpfgummlband - RestejedReetis , nSpf - 1

Chausseestr . 70 - 71 BERLIN N. Chaussecstr . 70 - 71

BBal Verkauf v . 9 — 7 Uhr durgtigehend

Ab Freitag , den 20 . Febrnsar

Fabrik - Reste

Herren - Artikel
Herren - Haarfiiz - HQte ?�a" . ' ° . �1 595
Herren - Wolltilz - Hflte F�. 0 ? 3 "
Sportkragen » « m - ond farbig , . smck 28 pl

Farbige Oberhemden mit - Er . g . . . 5 » s
Herren - Gummi- Hosenträger . p»ar 50 pt

Selbstbinder und Regattes - - - -95 pl

Trikotagen o . Strümpfe
Hormalhemd . o. Beinkleid, „,,r�BStek24s
M3nner - Barchent - Hemd . 2 « »
Sportwesten

" ,r D" mOB " 5 » »
Barnen Strümpfe ngL ' " s � 48pt
Barnen Strümpfe " SaiSFÄi ' plS 14S
Herren - Socken w a » » r . rb » r . ar 33 "

Gardinen
Elamlne - Bardinc 5 "
Etamine Sardine 795
Madras - Bardine 57 #

- - - - - -E,n - 95 ptScheibengardinen Tau ™ävor. ' ni p « r

Kartisnmrtfiieöif ca. eoxioo t»t. wictii «» st 98 pt
Meillktllier «v-I» Warh - Qaaütst . . Rt 95 p?

Gratis

1 ßleseo - Hioii
beim Einkauf von II . B. — an

Blusenstoff - Reste
joder Rest , Meter

Kleiderstoff - Reste
Jeder Rest , Meter

Languetten • Reste . . . . . . . . . . .w « «, s z i-i.

Zwirnspitzen - u . Einsatz - Reste , . h� «o 5 pr .

Klöppeispitzen - u . Einsatz - Reste i " - » « » ! 23 . 1s 10 pl

Stfckercl - Reste . . . . . . . . . . . .r - i - r 2« , i # 9 Pt

— Reste
Fabrikreste u . Abschnitte
Handtuch - Reste . . Jeder Rest 95 . 75 . 50 2*

~
? f

Hemdentuch - Reste jeder Rost » s , 95 65 4L ' EL

Barchent - Reste . . . jed « Rest Mtr . 75 . S5 43 Pf .

Haustuch - Reste ffiLb*; ?« Mtr . » 1 . 25

Zeidendand - Reste . . . . .� 25 18pf |

Gardinen - Reste
Jeder Best

1. 60,1. 10,85. 45Pf .

Wachstuch - Reste
Jeder Beat

1. 20, 85 40. 20 pf .

«,,III »MllSI. . III . III, >. IU>,ll >l . . >l>>l "N. I. . -l "ll ">l . . . lll >ll -l . >llllll »lllllIIf >. l

Spielhöschen u Russenkittel - st 1 . 95 95 ? k.

Kostümrock aus reinwollenem Chevtot . • . St . 4 ,7 5

Oieviotk�eid reine Wolle . . . . . .• • • • St .

Cove tCO : t - 51 : n : 2l m. Sie « - « . Knepf - arnit . St 7 .

q

Taschsntucha >. Bou««oiD 9 " . I Klnderbilderbucb . 10 " Linoniucii 22 Pf - 1 Sllckerei . uc ' i - �pf .

Bei Einkauf von 5 Hark an 1 Luftballon gratis
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